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Die Partei im Dienste öes malen Kriegseinsatzes
Reichs- und Gauleiter -Tagung der NSDAP / Alle Kräfte für den Endsieg

Heute ist es anöers
Ein Vergleich mit dem verwässerten „Hindenburg-

programm"

„Dieser Welt- und Volkskrieg verlangte Un¬
geheures von uns Deutschen, auf denen er mit
seiner drückenden Schwere lag . Jeder einzelne mußte
das Letzte hergeben, wenn wir ihn gewinnen woll¬
ten . . . Die personellen und materiellen Kräfte des
Vaterlandes waren für die Kriegführung bis zmn
äußersten zu entfesseln und sicherzustellen. . ." — So
schrieb Ludendorff in seinen „Kriegserinne¬
rungen" in Dgrlegung der Verhältnisse in Deutsch¬
land im Jahre 1916, also im 3. Kriegssahr . Er und
Generalfeldmarschall von Hindenburg haben früh¬
zeitig die Notwendigkeiten einer ungeheuren Lei¬
stungssteigerung des deutschen Volkes erkannt und

sofort nach ihrer Berufung in die Oberste Heeres¬
leitung (OHL ) alle Anstrengungen darauf gerichtet,
den Reichskanzler von Bethmann -Hollweg von der
Dringlichkeit dieser deutschen Kraftentfaltung bis

zu den Grenzen des Möglichen zu überzeugen . Aber
die gleiche Entschlusslosigkeit, die der Reichskanzler
in seiner innen - und außenpolitischen Regierungs¬
führung an den Tag legte, zeigte er auch gegenüber
den gebieterischen Forderungen des Krieges , die ihm
von Hindenburg und Ludendorff vorgetragen wur¬
den. Beide haben das Beste und Höchste für Deutsch¬
land gewollt : den totalen Sieg , und wußten , daß
sie mit Recht vom Volke auch den totalen Einsatz,
den totalen Krieg , verlangen durften . Deutschlands
Regierung war zu schwach, den von ihren beiden

großen Feldherren kühn borgeschlagenen Weg ein¬

zuschlagen. Außerdem war das Hindernis des

Reichstages , der deutschen „Volksvertretung "
, da,

das die Regierung sich nicht zu überwinden ge¬
traute , und das Hindenburg und Ludendorff nicht
überwinden konnten , da man in allen Lebensfragen
des Krieges verfassungsmäßig an die Zustimmung
des Reichstages gebunden war . „In ' Berlin konnte
man sich nicht zu unserer Auffassung über die

Kriegsnotwendigkeiten bekennen und nicht den eiser¬
nen Willen finden , der das ganze Volk erfaßte und

dessen Leben und Denken auf den einen Gedanken :

Krieg und Sieg einstellte l " schrieb Ludendorfs erbit¬
tert darüber und ließ zwischen den Zeilen die ganze
Tragik durchklingen, die Deutschland durch die

Schwäche seiner Regierung überschattete.

Ludendorff hatte bei seinen Vorschlägen im Sep¬
tember und Oktober 1916 das unbedingte Vertrauen

zum deutschen Volke und vor allen Dingen zum
deutschen Arbeiter , daß sie ihm auf dem von ihm
vorgezeichneten Wege folgen würden . Aber was auf
unermüdliches Drängen Ludendorffs dann endlich
am 2. Dezember 1916 zustandekam (das Gesetz des

„Vaterländischen Hilfsdienstes "
) war . wie Luden¬

dorff sagte : „Nicht Fisch noch Vogel" , ein „Wechsel¬
balg "

. Er hatte ursprünglich etwas Ganzes gewollt,
die allgemeine Dienstpflicht für jeden Deutschen,
d. h. für alle deutschen Männer zwischen dem 16.
und 60. Lebensjahr , die allgemeine Dienstpflicht
der deutschen Frauen . Ludendorff bezweckte die Aus¬

nutzung der Arbeitspflicht zur größtmöglichen Ar¬

beitsleistung , den uneingeschränkten Einsatz des
Vaterlandes , um dadurch Ersatz für das Heer und

Arbeitskräfte für die Kriegswirtschaft im notwen¬

digen Ausmaße zu gewinnen . Nun erinnerte nur

noch der erste Paragraph an das , was die OHL
eigentlich erstrebt hatte . Die Regierung hatte sich
nicht getraut , das ganze Volk unter dem Ernst
des Geschehens zur Mitverantwortung am Aus-

gang des Krieges heranzuziehen . Bei vielen Par¬
teien des Reichstages fehlten die seelischen Voraus¬
setzungen für das Wollen der OHL , die immer wie¬
der — vergebens — hervorhob , daß Sein oder Nicht¬
sein Deutschlands in Frage stand.

Das Gesetz des „Vaterländischen Hilfsdienstes "

wurde zwar mit 235 gegen 19 Stimmen (der Un¬
abhängigen Sozialisten ) im Reichstag angenommen ,
„aber nur "

, wie Hindenburg feststellte- „auf dem
Boden innerpolitischer Handelsgeschäfte , nicht aber
auf dem tiefgehenden der vaterländischen Stim¬
mung ". Die Jahrgänge zwischen 15 und 17 Fahren
waren ausgenommen worden . Den männlichen
dienstverpflichteten Arbeitnehmern war auf Drän¬
gen der Sozialdemokraten das Kündigungsrecht
„zwecks angemessener Verbesserung der Arbeits¬
bedingungen " (im Hintergrund Anreiz zur Arbeits¬
einstellung und Lohntreiberei ) zugestanden worden .
Statt der Front durch das ursprüngliche Hilfs¬
dienstgesetz zu geben, was sie brauchte : Menschen,
Menschen, ein laufendes , starkes Heimataufgebot ,
wurden im Winter 1916 auf 1917 sogar 125 000
Frontsoldaten als Facharbeiter aus der Wehrmacht
herausgeholt und in die Fabriken gesteckt. Die von

nsk Berlin » 7. Februar.
Am 5. und 6. Februar fand eine Tagung der Reichsleiter» Gauleiter und Berbändeführer der Partei

statt, die im Zeichen der Zufammeufassung aller Kräfte der Nation für die totale
Kriegführung stand. Die Zusammenkunft der Parteiführerschaft, auf der alle notwendigen Maß¬
nahmen erörtert wurden » gestaltete sich zu einer Kundgebung des fanatischen Willens der gesamten
Partei , alles einzusetzen , um die vollständige Mobilisierung der Heimat durchzuführe » und damit der
kämpfenden Front die Kräfte und Mittel zur Erringung des Sieges zu geben.

Die Tagung wurde geleitet vom Leiter der Parteikanzlei , Reichsleiter B o r m a n n . Es sprachen
Reichsleiter Dr . Goebbels , Reichsminister Speer , Staatssekretär Ganzenmüller , Gauleiter
S a u ck e l , Reichsminister Funk , Staatssekretär Backe , General von Unruh und Reichsleiter
Dr . L e y.

* Die Tagung der obersten Parteiinstanzen gibt
die Gewähr , daß die Mobilisierung aller Kräfte
sich jetzt auf allen Lebensgebieten der Nation aus¬
wirken wird . Nicht allein der Staat wird durch
Gesetze und Anordnungen die Durchführung des
Kriegseinsatzes in Gang bringen , sondern auch die
Partei wird als seelischer Motor , der das ganze
Volk durchdringt , das Gesetz der totalen
Kriegführung bis in das letzte Dorf ,
bis in denletztenBetrieb und bis in
die letzte Organisation und Berufs¬
gruppe durchführen . Nur so kann das er¬
strebte Ziel erreicht werden und der notwendige Er¬
folg eintreten .

Die Männer , die auf der Berliner Tagung ge¬
sprochen haben , sind eine Garantie dafür , daß das
gesamte Räderwerk unseres staatlichen , wirtschaft¬
lichen und Partei -Apparates zusammenspielen wird
in einem einzigen Rhythmus , es werden
sich also die weiteren Maßnahmen organisch ent¬
falten und sich wellenförmig ausbreiten . So findet
z. B. auch in der Industrie eine neue Ueberprü -
fung der Herstellungsprogramme statt , es werden

besonders die Betriebe , die bisher allgemeine Ver¬
braucherwaren herstellten , daraufhin untersucht wer¬
den, ob ihre Erzeugnisse künftig noch notwendig
sind . Was den Inlandsbedarf betrifft , so er¬
geben sich für die Industrie automatische Wirkun¬
gen schon allein durch die- Schließung der Handels¬
betriebe bestimmter Wirtschaftszweige , z. B . der Ju¬
welier - und Schmuckbranche. Im übrigen ist die
Sicherung des zivilen Bedarfes bei der Industrie
durch das Kriegsauflageprogramm bereits erreicht
worden . So schwerwiegend die Eingriffe im einzel¬
nen auch sein mögen und so schmerzlich sich manche
Maßnahmen auch auswirken , die Betroffenen kön¬
nen in ihrem eigenen Interesse nichts besseres tun ,
als mit voller Kraft und ohne zu warten sich
dem Gesetz der totalen Kriegführung zu unterwer¬
fen und alle Kräfte freiwillig der Kriegführung zuzu¬
führen , denn die schnelle und siegreiche Beendigung
des Krieges ist auch für das rein persönliche Er¬
gehen jedes einzelnen die entscheidende
Frage seiner ganzen Zukunft .
( Weitere Einzelheiten über die Meldepflicht im lo¬

kalen Teil .)

Englands Hauptsorge : Das Tonnage-Problem
, (Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung .)

Dr . Sch- Berlin , 8. Februar .
Während im Osten die Abwehrschlacht andauert ,

vernichten deutsche U-Boote einen Feindkreuzer im
Mittelmeer und versenken Transporter und Tan¬
ker, die für die afrikanische und sowjetische Front
bestimmt waren . Schon vor diesen neuen Versen¬
kungen hat sich in England und im britischen Un¬
terhaus eine erregte Debatte über die Tonnagefrage
entwickelt. Die Anfrage des Unterhausmitgliedes
Lhttelton , wann man nun endlich zur Bekämpfung
der U -Boote übergehen werde, hatte , dem „Stockhol¬
mer Dagbladet " zufolge, keine Antwort am Regie¬
rungstisch gefunden, weil Lord Alexander nicht an¬
wesend war . „Daily Herald " kündet aber an , daß
die Anfrage Lytteltons vyn der Arbeiterpartei in
der kommenden Woche aufgegriffen werde, zumal
Minister Bevin erst Freitag in Norwich erklärt
habe, daß es nur eine einzige große Gefahr für
England gäbe, die Frage der Sicherung der Ton¬
nage vor den Angriffen der feindlichen U-Boote.

„Kriegsentscheidend Wird niemals "
, so schreibt die

„Times "
, „der Ausgang der Svwjetschlacht, wenig¬

stens nicht für England fein. Kriegsentscheidend
wird es sein , ob wir der U-Boote in diesem Jahre
Herr werden ." Die Zeitung „The People " meint in
einer Betrachtung der Erfolge in Stalingrad , daß
grundlegend für den weiteren Kriegsverlauf doch
die Durchführung der Pläne zur See bleibe. Man
könne Europa nicht angreifen , solange nicht das
Transportproblem , das zentrale Problem der briti¬
schen und amerikanischen Kriegführung , seine Lö¬
sung gefunden habe.

Ciano Botschafter beim Vatikan
cknb Rom , 7. Februar .

Amtlich wird bekanntgegeben: Graf Galeazzo
Ciano ist zuM italienischen Botschafter beim Va¬
tikan ernannt worden.

Verwundeten-Bergung durch Flugzeuge
47 000 verwundete und kranke Kämpfer der 6 . Armee wurden im Verlaufe der Schlacht um Stalin¬
grad von den Transportflugzeugender Luftwaffe geborgen. — Unsere Aufnahmen von einem Front¬
abschnitt im Osten zeigt , wie Verwundete in ein Transportflugzeug geladen werden, um in die

rückwärtigen Lazarette zu gelangen . — ff -?K, -Kriegsberichter Wittmar (Sch .)

Die Front ist dein Vorbild
Ludendorff geforderte schleunigste Ausbildung des
Facharbeiterersatzes aus den Kreisen der Frauen
und Kriegsbeschädigten wurde nicht mit Nachdruck
durchgeführt . Im gleichen Winter mußt ? das Heer,
mitten in blutigen Kämpfen , sogar noch 50 000
Bergarbeiter in die deutschen Kohlengruben ' ab¬
geben . So war der ursprüngliche Sinn des Hilfs¬
dienstgesetzes — als Teil des seit September 1916
anlaufenden Hindenburgprogrammes , das eine Stei¬
gerung der kriegsindustriellen Erzeugung um das
Doppelte und Dreifache und die Mobilisierung der
gesamten Volkskraft verlangte — verwässert und in
seinen wichtigsten Punkten geschwächt worden , weil
dem individuellen Egoismus noch viel zu viel Frei¬
heit gelassen blieb . Daran konnten auch die 191?
und 1918 in den Grenzen des Möglichen durch¬
geführten unerhörten kriegswirtschaftlichen Leistun¬

gen des Hindenburgprogrammz nichts mehr ändern .
Die Möglichkeit wurde verpaßt , durch eine harte
aber notwendige , den Sieg um jeden Preis er¬
zwingende Kriegspolitik das Volk zusammenzurei¬
ßen und vor der immer stärker werdenden Feind¬
agitation und der judo-marxistischen Zersetzung zu
retten .

Die nationalsozialistische Regierung hat aus
diesen Fehlern des ersten Weltkrieges gelernt und
das deutsche Volk auchl Wir haben heute eine starke
Regierung . Sie weiß in allen ihren Entschlüssen, so
einschneidend sie auch sein mögen, das Volk hinter
sich. Heute kämpfen nicht mehr , wie einst, Heere
gegen Heere, sondern Völker gegen Völker. Kriegs¬
potential gegen Kriegspotential . Nur der totale
Krieg verbürgt den für unsere Freiheit und Zu¬
kunft erforderlichen totalen Sieg .

Die letzte Mg;euglantmg
Mötalingra»

Von Kriegsberichter Erich Kotter
(PK . ) Viele deutsche Soldaten werden in diesen

Tagen , wo das ganze deutsche Volk um das Schick¬
sal ' der Stalingrad -Kämpfer bangte , die Tatsache
als besonders tragisch empfunden haben , daß sie den
Eingeschlossenen keine Hilfe leisten konnten. Von
einem der Männer , denen es vergönnt war , durch
ihren Einsatz den Helden von Stalingrad zu helfen,
soll hier berichtet werden .

Flugzeugführer Oberfeldwebel W. war mit sei¬
ner He ui achtmal in Stalingrad . Achtmal nahm
er Munition und Verpflegung für die Eingeschlos¬
senen in seinem Kampfflugzeug mit , und achtmal
lud er in sein Flugzeug verwundete Stalingrad -
Kämpfer und brachte sie zurück in den Fliegerhorst .
Am 2 3. 1 . landete er das letzte Mal in
der Stadt . Seitdem konnten unsere Truppen
nur noch aus der Luft versorgt werden , bis sie von
der gewaltigen feindlichen Uebermacht überwältigt
wurden .

Hell singen die Motoren der He 1 11 . Das Flug¬
zeug schraubt sich höher und höher. Am Steuerknüp¬
pel sitzt der „Oberfeld ", wie die Männer ihren
Flugzeugführer nennen . Kurs Stalingrad !
Das Flugzeug ist voll gepackt mit Munition und
Verpflegung , so daß die übrigen vier Mann der Be¬
satzung gerade noch Platz haben . Ueber hundert
Feindflüge hat der Oberfeldwebel bereits hinter sich.
Alter Spanienkämpfer . Sein erster Einsatz in die¬
sem Kriege erfolgte beim Norwegen-Unternehmen.
Vor einem Fahr flog er mit seinem Flugzeug im
nördlichen Teil der Front zur Kampfgruppe Sche¬
rer , die wochenlang von den Sowjets bei Cholm
eingeschlossen , sich heldenmütig verteidigte . Auch da¬
mals brachte er den Kameraden Munition und
Verpflegung . Der Oberfeldwebel denkt an seine
letzte Landung auf ^Linem Flugplatz in der Pähe
Stalingrads , die mrO sehr großen Schwierigkeiten
verbunden war . Der Platz , auf dem er mit seinem
Flugzeug niederging , ssah schon von oben verheerend
aus . Bombentrichter über Bombentrichter . Das
ganze Feld von den Granaten der Artillerie zer¬
schlügt. Aber als alter Flugzeugführer — zwar
nicht an Jahren alt , er zählt erst 29 , aber an Er¬
fahrungen — brachte er die Landung doch zustande.
Kaum stand das Flugzeug , da wurde es von der
feindlichen Artillerie auf das heftigste unter Feuer
genommen. Immer dichter lagen die Einschläge,
bis zu zehn Meter . Dann bekam seine He 111 einen
Granatsplitter ab . Nicht schlimm, aber es war jetzt
höchste Zeit , daß er sie an eine andere Stelle des
Platzes fuhr , wenn sie nicht in Trümmer gehen
sollte. Sechsmal mußte er auf diese Weise den
Standort des Flugzeuges verändern . Wie wird es
diesesmal sein ? Während er seinen Gedanken nach¬
geht, macht der Beobachter auf mehrere sowjetische
Jäger aufmerksam , die sich heranzüpirschen versu¬
chen. Der Bordmechaniker und der Funker bereiten
ihnen mit ihren Maschinengewehren einen warmen
Empfang . Die feindlichen Jäger eröffnen das
Feuer aus respektvoller Entfernung . Sie scheinen
schon manche unliebsamen Bekanntschaften mit der
He 111 gemacht zu haben . Für die Flugzeugbesatzung
sind sowjetische Jagdflugzeuge lästige Plagegeister ,
wie vielleicht ein Hornissenschwarm , aber keine ge¬
fährlichen Gegner . Als das deutsche Kampfflugzeug
den Stadtrand von Stalingrad erreicht, drehen die
Jäger ab. Nun beginnt die Flak zu schießen , und
das ist schon wesentlich unangenehmer . Es ist kurz
vor 13 Uhr . In einer Länge von 35 Kilometer zieht
sich die Trümmer - und Ruinenstadt Stalingrad an
der Wolga entlang ! Die zahlreichen Brände und die
aufblitzenden Artillerieeinschläge lassen auf heftige
Kämpfe schließen. Oben im Norden erkennt man
deutlich das gewaltige Traktorenwerk , das von un¬
seren Truppen noch zäh verteidigt wird .

Oberfeldwebel W. geht mit seinem Flugzeug her¬
unter . An den Leuchtkugeln, die Kameraden ab¬
schießen , kann er sehen, wo er landen kann. Nach¬
her muß der Flugzeugführer allerdings feststellen ,
daß eine Landung unter normalen Umständen auf
solch einem Platz niemals in Frage käme , aber hier
gilt es, verwundete Kameraden zu bergen. Dann
geht man auch mit dem Flugzeug herunter , wenn
der Platz nur aus Bombentrichtern zu bestehen
scheint , und man weiß , daß schon einige andere Ka¬
meraden vorher mit ihren Flugzeugen Bruch ge¬
macht haben . Als der Oberfeldwebel die Landung
glücklich vollendet hat . stellt er fest , daß dabei das
halbe Höhenruder abgerissen wurde . Rasch werden
Munition und Verpflegung ausgeladen . Nun müs¬
sen die Verwundeten in das Flugzeug gebracht wer¬
den. Der Flugzeugführer weiß , die Maschine ist
überladen . Aber er riskiert trotzdem den Start . Er
glückt , auch mit dem halb abgerissenen Höhenruder .
Die Front verläuft ganz in der Nähe des Flug¬
platzes, und so zieht das Flugzeug dicht über die
eigenen und feindlichen Linien hinweg . Die Sow¬
jets schießen von unten mit ihren automatischen
Gewehren herauf . Der weitere Rückflug verläuft
ohne Störung . Einige Zeit später setzt der Ober¬
feldwebel seine He 111 vorsichtig auf das Rollfeld
des Fliegerhorstes auf .

Noch am selben Tage brechen die Sowjets mit
einer gewaltigen Uebermacht an der Stelle in Sta¬
lingrad , wo der Flugplatz war , in die deutschen Li¬
nien ein , wodurch die Reste der deutschen 6. Armee
in zwei Kampfgruppen geteilt werden . Eine Lan¬
dung mit dem Flugzeug ist nicht mehr möglich.

Oberfeldwebel W . war der letzte Flugzeugführer ,
der mit seinem Flugzeug deutsche verwundete Kame¬
raden aus dem Kessel von Stalingrad holte.



'Die heutige Ausgabe umfaßt 4 Seifen

Tapferer Einsatz
der Alpini -Divisionen im Oste«

dnb Rom , 6. Februar .Bei den heftigen Kämpfen der letzten Tage ander Ostfront zeichneten sich wiederum italienischeAlpini -Einheiten aus . Dem heldenhaften Einsatzder Division „Julia " standen die Divisionen „Cu-neese" und „Trrdentini " nicht nach — treu ihrerruhmreichen Tradition .Bei dem geordneten Zurückgehen auf neue Stel¬lungen hielten diese Divisionen heftigen feindlichenAngriffen stand und führten , allen Hindernissen zumTrotz, die vorgesehenen Bewegungen durch.Besonders verdient die Aktion der Division „Tri -dentini " hervorgehoben zu werden , die, als sie sichvon überlegenen feindlichen Streitkräften einge¬schlossen sah , den Ring durchbrach und sich, mitäußerster Entschlossenheit kämpfend, den Weg durchdie feindlichen Verbände bahnte .Am 26. Januar versuchte eine sowjetische Divi¬sion erneut den Kolonnen der „Tridentini " den Wegzu verlegen , wurde aber in einem erbitterten Ge¬seiht, das mehrere Stunden dauerte , geschlagen. Sieverlor dabei 40 Kanonen , die von unseren Alpinierbeutet und zerstört wurden , bevor sie ihren Marsch. fortsetzten und sich mit den deutschen Streitkräftenvereinigten .
In den harten Kämpfen dieses Tages fiel Gene¬ral Giulio Martinas als tapferer Kämpfer .
Reede von Tripolis bombardiert

Der italienische Wehrmachtbericht
dnb Rom . 7. Februar .

Der italienische Wehrmachtbericht vom Sonntagmeldet u. a . :
In Tunesien Spähtruppunternehmen . Flug¬zeuge der Achsenmächte trugen ihre Angriffe auf

Kraftfahrzeugansammlungen und in Marsch befind¬liche Nachschubkolonnen vor . Auf der Reede vonTripolis liegende Schiffe wurden mit Bomben be¬
legt .

Feindliche Flugzeuge warfen gestern Spreng -und Brandbomben bei F i n a le (P a l e r mo ) und
setzten bewaldetes Gelände in Brand . Sie belegtendes weiteren Personenzüge zwischen Lica und Gelasowie in der Umgebung von Cassibile (Syrakus !'mit Maschinengewehrfeuer . Die Angriffe forderteneinen Toten und fünf Verletzte als Opfer .

*
Der italienische Wehrmachtbericht vom Samstaggab u . a. bekannt :

Feindliche Bomber warfen gestern abend SpreNg -und Brandbomben auf Palermo , die geringenSchaden verursachten . Die Opfer werden noch fest¬gestellt. Drei der angreifenden Flugzeuge wurdenvom Feuer der Abwehrartillerie gefaßt und stürztencib . iDie Zivilbevölkerung von Stadt und ProvinzTurin hatte bei dem Angriff am 4. Februar ins¬gesamt 39 Tote und 62 Verletzte. In Spezia for¬derte der Angriff elf Verletzte.Bei einem der letzten Luftangriffe aufPalermo wurde die aus der Mitte des 12. Jahr¬hunderts stammende Magione -Basilika durch Bom¬
benvolltreffer vollständig zerstört . Die Basilika ge¬hörte zu den bedeutendsten Baudenkmälern Sizi¬liens .

StttterkreuttrSger gefallen
dnb Berlin , 6. Februar .

Bei den schweren Kämpfen im Westkaukasus fandam 20. 1 . 1943 der Ritterkreuzträger Hauptmannd. R . Karl Bock , Bataillonskommandeur in einem
Grenadier -Regiment , der aus Legelshurst beiKehl stammt , den Heldentod .

In der Schlacht am Ladogasee fand am 28. Ja¬nuar 1943 ein sudetendeutsch-r Ritterkreuzträger ,der aus Turn . Kreis Teplitz-Schönau , stammendeUnteroffizier Ernst Fraps in einer Panzerjäger -
abteilung , den Heldentod .

Am 21 . Januar 1943 fiel bei den schweren Kämp¬fen am mittleren Don der aus Gelsenkirchen stam¬mende Ritterkreuzträger Feldwebel I . Schwert -h e r r als Zugführer in einem Grenadier -Regiment .An der afrikanischen Front fiel der erfolgreicheJagdflieger Leutnant Hans B a d u m , Flugzeug¬führer in einem Jagdgeschwader , dem der Führernach 84 Luftsiegen am 16. 10. 42 das Ritterkreuz desEisernen Kreuzes verlieh .

Badener erhielt das Ritterkreuz
dnb Berlin , 7. Februar .

Der Führet verlieh auf Vorschlag des Ober¬
befehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Gö-
ring , das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes anLeutnant R u p p . Flugzeugführer in einem Jagd¬geschwader, einem gebürtigen Freiburger .

Sowjets bei Noworossijsk aufgerieben
Die neuen Erfolge unterer U-Boote

dnb Aus dem Führerhauptquartier, 7. Februar.Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Die Masse des im Raum von Noworossijskgelandeten Feindes ist vernichtet . Schwache Rest¬teile wurden auf engstem Raum zusammengedrängt.Im Westkaukafus wurden erneute feind¬liche Angriffe blutig abgewiesen und dabei am 5.und 6, 2 . 21 Panzer abgeschossen.Während im Donez - Bogen östlichS ch a ch t y nur örtliche Kämpfestattfanden, hält die

Abwehrschlacht im Mündungsgebiet desDon , am mittleren Donez und westlichdes Oskol - Abschnittes in unverminderterStärke an . Die Sowjets erlitten bei ihren ohneRücksicht auf den Einsatz von Menschen geführtenAngriffen schwerste blutige Verluste. Ein feindlichesRegiment wurde in unübersichtlichem Waldgeländegestellt und restlos vernichtet .An den übrigen Fronten verlief der Tag im all¬gemeinen ruhig.
Starke Verbände der Luftwaffe bekämpften wäh¬rend des ganzen Tages Marschkolonnen des Fein¬des.
An der t « n e s i s ch e n F r o n t beiderseitigelebhafte Spähtrupptätigkeit.
Im Secgebiet nordostwärts Ora » grif¬fen deutsche Kampfflugzeuge in der vergangenenNacht ein feindliches Geleit an und beschädigtennach bisher vorliegenden Meldungen drei Trans¬

portschiffe mit zusammen 18 000 BRT schwer. Einesder Schiffe geriet in Brand.Bei nächtlichenStörflügen über Westdeutsch¬land verursachten feindliche Flugzeuge durch ver¬einzelte Bombenwürfe geringe Verluste unter der
Bevölkerung. Drei feindliche Flugzeuge wurden
zum Absturz gebracht.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben , ver¬
senkten Unterseeboote in zähen, harten
Kämpfen aus Geleitzügen , die nach England fuh¬ren und für die afrikanische und sowjetische Front
bestimmt waren, 16 vollbeladene Transportdampfer

und Tankschiffe mit zusammen 102 800 BRT sowievier Transportsegler . Drei weitere Schiffe wurde«
durch Torprdotreffer beschädigt .

Ein weiteres deutsches Unterseeboot versenkte im
östlichen Mittrlmeer einen Kreuzer der Dido -Klasse .

Der Wehrmachtbericht vom Samstaglautet :
. .Die bei Noworossijsk gelandeten sowjetische «

Verbände wurden trotz zähen Widerstandes weiter
zusammengedrängt und sechs an Land gebrachte
feindliche Panzer abgeschossen . Erneute Landeunter¬
nehmen scheiterten .

Im Mündungsgebiet des Don , am
Donez - und Oskol - Abschnitt setzte der
Feind seine Angriffe fort . Am unteren Donez und
im Abschnitt L l w n y scheiterten sie unter schwer¬
sten Verlusten für den Gegner. Am mittleren
Donez und westlich des Oskol - Abschnit¬
tes sind gruppenweise Kämpfe im Gange , bei denen
feindliche Angriffe mit eigenen Gegenangrrffen
wechseln . t „ . ,Erneute heftige Angriffe der Sowjets südlichdes Ladogasees wurden blutig abgewiesen,Bereitstellungen durch Artilleriefeuer zerschlagen .

In den Gewässern des hohen Nordens
versenkten schnelle deutsche Kampfflugzeuge ein feind¬
liches Handelsschiff von 5000 BRT und warfeneinen Frachter von 6000 BRT in Brand . Bei einem
Angriff auf das Hafen- und Stadtgebiet von Mur¬
mansk riefen Bombentreffer Zerstörungen hervor.

In Tunesien nahmen deutsch-italienische
Kampfgruppen, wirksam von der Luftwaffe unter¬
stützt , eine beherrschende Höhenstellung und hielten
sie gegen feindliche Gegenangriffe .

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge verursachtenbei einem Tagesvorstoß über den Kanal durch
Bombentreffer schweren Kalibers erhebliche Schädenin einem Küstenort.

In den schweren Abwehrkämpfenim Donezgebiet
haben sich die 294 . Infanteriedivision und die 7.
Panzerdivision besonders ausgezeichnet.

Feldküche und Bäcker in vorderster Linie
Jeder Sfalingradkämpfer tat feine Pflicht

Berlin , 6. Februar .
Als die Bolschewisten ihre Angriffe von Norden

her gegen Stalingrad verschärften , traf ihr Stoß
auf unsere Infanteriekompanien am Goroditsche.
Bis auf 40 Meter kam der Feind heran . Dann lag
sein Angriff in unserem Abwehrfeuer fest . Tag
und Nacht überschütteten seine schweren Granatwer¬
fer und Salvengeschütze die Stellungen unserer
Grenadiere mit Granaten . Im Zwielicht der Mor¬
gen - und Abendstunden griffen die Sowjets regel¬
mäßig an . Eine Höhe, die ein Leutnant mit seiner
Kompanie wochenlang hielt , war besonders hart
umkämpft . Aber jedes Mal , wenn dem Feind dort
ein Einbruch gelungen war , wurde er in erbitter¬
tem Ringen wieder zurückgeworfen.

Oft schlichen sich die Bolschewisten auch nachts
fast unhörbar heran . Unsere Posten ließen sich
jedoch nicht überrumpeln . War wieder ein Angriff
abgeschlagen, dann krochen Pioniere in das Trichter¬
feld vor , bauten in die Krater der Einschläge Mi¬
nen ein und verbanden sie durch Schnüre mit unse¬ren Posten . Wenn der Feind am nächsten Tag bei
seinem Angriff in diesen Granattrichtern Schutzvor dem Abwehrfeuer suchte , dann rissen sie die
Minen ab und sprengten die mit Bolschewisten ge¬füllten Trichter in die Luft .

Trotz seiner schweren Verluste setzte der Feinddie ! Angriffe mit immer neuen Kräften fort .
Schließlich gelang es ihm , mit über hundert Pan¬
zern und starken Hnfanteriekräften durchzubrechen;der Leutnant war inzwischen schwer verwundet wor¬den. Doch auch diese gefahrvolle Lage fand unsereSoldaten in den rückwärtigen Stellungen zu äußer¬ster Abwehr entschlossen . Jeder griff zur Waffe . Ein
Sanitätsoffizier faßte seine Kompanie sowie inder Nähe befindliche Feldbäcker und was sonst nochkämpfen konnte zusammen und warf sich mit die¬
sen Männern entschlossen dem durchgebrochenenFeind entgegen . In harten Kämpfen hielt er dieSowjets auf , bis Verstärkung herangekommen war .Eine schwere Granatwerferkompanie , die , nach har¬ten Kämpfen abgelöst , auf dem Marsch in einenruhigeren Abschnitt war , erhielt die Meldung vondem feindlichen Durchbruch, machte sofort kehrt undkam ihren bedrängten Kameraden zu Hilfe . So ge¬lang es , die Durchhruchstelle abzuriegeln . Der Feind

mutzte sich , unter Zurücklassung zahlreicher vernich¬teter Panzer , zurückziehen.
In der gleichen Gegend brachen drei Sowjet¬

panzer beim Ueberqueren des zugefrorenen Goro¬
ditsche ein . als sie in den Rücken unserer Stellungen
Vordringen wollten . Je mehr sie sich bemühten , her¬
auszukommen , um so tiefer gerieten ihre mahlen¬den Gleisketten unter die Eisdecke . Drei Feldköche ,die gerade dabei waren , die Portionen für unsereGrenadiere herzurichten , beobachteten das und grif¬fen die Panzer schnell entschlossen an . Mit Minen
pirschten sie sich an die im Eis festsitzenden, wildum sich schießenden Panzer heran und warfenihnen Sprengladungen zwischen Kuppel und Pan¬zerdecke, so daß alle drei Panzerkampfwagen in die
Luft flogen . So half jeder an seiner Stelle mit , die
feindlichen Durchbrüche aufzufangen und die Bol -
fchewistenübermacht zurückzuwerfen.

Klane politische Nachrichten
Der Führer hat Seiner Majestät dem Kaiser von

Mandschukuo zum Geburtstag am 8 . Februar mit einemin herzlichen Worten gehaltenen Telegramm seine Glück¬
wünsche übermittelt . .*

Der spanische Staatschef , General Franco , hat die 30
Mitglieder der spanischen Volksvertretung er¬nannt . Unter den neuernannten Cortesmitgliedern befinden
sich hervorragende Persönlichkeiten aus Diplomatie , Indu¬
strie, Wehrmacht und Kirche . Somit hat Spanien endgültigwieder eine Volksvertretung erhalten , die auf der 7vvjäh-
rigen Tradition der spanischen Cortes aufbaut .

4k
Nach einer Reutermeldung ist Churchill wieder nachCngland zurückgekehrt .

*
Mit Genehmigung der Engländer wurde jetzt offizielldie kommunistische Partei Palästinas ge¬gründet .

*
Wie aus Bagdad über Erzerum gemeldet wird , haben

nordamerikantsche Truppen die Ueberwachungder Petroleumquellen im Iran und Irak übernommen. Bis¬her waren britische Truppen mit dieser Aufgabe beauftragtworden.
*

Nanking- und Tschungking -China haben wieder gemein¬sam die alte Kuomintang -Flagge als Nationalflagge .Die dreieckige gelbe Flagge , die seit der Errichtung der
chinesischen Nationalregierung über der chinesischen Flaggegehißt wurde, wird von jetzt an nicht mehr gezeigt werden.

Erfolgreich trotz schwerstem Anweti
Unsere U-Boote versenkten in harten Kämpfender zahlreiche Schiffe

dnb Berlin , 7. Februar ,Zu den neuen Erfolgen unserer U -Boote *das OKW ergänzend mit :
Die gegenwärtigen Kämpfe gegen den feinblj*Nachschubverkehr über See werden außerordenwerschwert durchweine ungewöhnlich lang anhaltSchlechtwetterperiode , deren Auswirkungen die sfolge der U-Boote beeinflussen und selbst bei L .iHandelsschiffen festzustellen sind. Kaum ein SchSdas in den letzten Wochen den Atlantik übergu-^oder auf den Routen des Nordmeeres fuhr , ist, h?viele ausländische Meldungen betonen , unbeschz ^durch Wind und Wetter in seinen Bestimmung .Hafen eingelaufen .
Das an sich schon stark beschränkte Gesichtsf ^des U -Bootes wird in dem milden ozeanischen MjTter dieses Jahres durch eine nur kurzfristig unte /brochene Reihe schwerer Regenböen Hund dicht,,Schnee- und Hagelschauer noch weiter eingeengtUnter diesen Umständen reißt oftmals eine na*zähem Nachstößen kurzfristig gewonnene Fühlmllwieder ab. Wenn es unseren Booten trotz dieser un¬günstigen Angriffsbedingungen immer wieder g°Inngt , in unermüdlichem Suchen den verloren-nGegner wieder zu finden , zu stellen und zu versenkenund wenn dabei von Erfolgen gegen Handels - un!>Kriegsschiffen berichtet wird , dann ist das als ein,ganz besondere Leistung zu werten .Die Versenkung des Kreuzers im Mittel¬meer erfolgte nordwestlich der Sollum -Bucht trotzAnwesenheit mehrerer Zerstörer . Das Schiff wurdevon zwei Torpedos getroffen , kenterte wenige Augen¬blicke später und sank rasch. Noch bevor die Versitzgung mit Wasserbomben einsetzte, konnte beobachtetwerden , daß die Besatzung den sinkenden Kreuz»verließ . 0

Ans den für die sowjetische Front bestimmtenGeleitzügen konnten in den Seegebieten um dieSudspitze Grönlands , bei Jan Mayen und inder Nähe der Bäreninsel ein Tanker mit 7000 . einTransporter mit 6000 BRT sowie ein weiterer mitüber 12 500 Tonnen Treibstoff beladener Tankerversenkt werden . Ein weiteres Boot versenkte auseinem von Korvetten und Flugzeugen stark gesicher¬ten Nachschubgeleit einen bis über die Ladelukenm .t Kriegsmaterial und Lebensmittel beladenenDampfer von 7500 BRT .

Auf den Rang einer kleineren Klettegesunken
dnb Tokio , 6. Februar .In , gut unterrichteten Kreisen Japans wird , wieDomei berichtet, der Bericht des kaiserlichen Haupt-guartiers vom 4. 2. als bezeichnend angefehen , weiler ein besonders klares Bild über die Schiffs - undLuftschlachten im Gebiet der Salomonen gibt . Wieerinnerlich , wurde in dem Bericht erklärt , daß diejapanischen Lufteinheiten am 1. 2. in kürzester Zeitin . den Gewässern füdlich der Insel Isabel einenfeindlichen Kreuzer versenkten und einen weiterenbeschädigten, außerdem über den Gewässern in Neu-Georgien 33 feindliche Flugzeuge abschossen , wäh¬rend japanische U-Boote am 25. und 31 . 1. feindlichemilitärische Einrichtungen und Kriegsschiffe, die beider Insel Kanton in der Phönix -Gruppe vor Ankerlagen , schwer beschädigten. Es wird hervorgehoben,daß die amerikanische Flotte , die aus den Gewäs¬sern bei Isabel am 1 . 2 . herauskam , von Jägern be¬gleitet war 'und den wohlvorbereiteten Plan hatte,,einen Gegenangriff auszuführen , jedoch eine kate¬

gorische Niederlage hinnehmen mutzte. Der Berichtdes kaiserlichen Hauptquartiers stelle zugleich, wieniän WMek" betonke7He Behauptung des ÜSA-
Marineministers Knox bloß , daß keine größereSchlacht stattgefunden habe.Cs wird hinzugefügt , daß mit dem Verlust von45 Kriegsschiffen der Kategorie Schlachtschiff, Flug¬zeugträger und Kreuzer allein feit der erstenSchlacht bei j>en Salomonen am 7. 8. des vergan¬genen Jahres die Flotte der Vereinigten Staatenauf den Rang einer kleineren Flottegesunken sei . Die grundlegende Stärke deramerikanischen Flotte habe einen derartig ernstenVerlust erlitten , daß die USA -Flotte nicht mehrfähig sei , mit Sicherheit zu operieren , selbst wennsie von starken Formationen von Kriegsflugzeugenbegleitet würde , von denen die Amerikaner sich an¬maßten , zahlenmäßige Ueberlegenheit zu besitzen .Abschließend wird darauf hingewiefen , daß den

augenblicklichen Schlachten bei den Salomon -Jnselndie größte Bedeutung beigelegt werden müsse , weilsie wichtige Hinweise auf die zukünftigen Kriegs¬operationen geben auf Grund der Tatsache , daß dieAmerikaner eine erdrückende Niederlage erlitten ha¬ben , sogar in einem Gebiet , in dem sie vorgeben , dis
Luftherrschaft zu besitzen .

Lars Larsens letzte ]
Schwarz wie ein Kohlenbergwerk lag die Nachtüber dem Niemandsland . Nur ab und zu grollte es

dumpf in der Ferne , und ein Feuerstrahl , der den
Himmel mit einer düsterroten Lol " e sekundenlang
übergoß , zerschnitt die Dunkelheit . Einschläge deut¬
scher Batterien in Feindesland .

Ein Trupp hatte die Aufgabe , bis hinter die
feindlichen Linien vorzustoßen , um den Verkehr aufeiner ! Straße , die in das Hinterland führte , zu er¬kunden. Spähtrupp von sechs Mann . DarunterLars Larsen , der bei solchen Unternehmungen seltenfehlte . Erstens , weil es gefährlich war , und zumanderen , weil man des Nachts ja doch nicht Skat
spielen konnte.

Larsen war Seemann . Aber wegen seiner riesi¬gen Ausmaße — er war zwei Meter groß — hatteman ihn bei der Kriegsmarine nicht brauchen kön¬nen . So große Hängematten gab es nicht — „es seidenn , daß wir ein Ertra -U-Boot für Sie bauen "
, —

hatte - der Offizier bei der Musterung gesagt . Sowar Larsen denn zum Westwall gekommen und
schifferte nun mit fernen ungefügen Kommißstiefelndurch das Niemandsland .

An einem Abhang machte der Trupp eine Weile
Rast . Das Feuer der deutschen Batterien war stär¬ker geworden , zeitweise flammte der Himmel mi¬
nutenlang auf , und der Donner murrte und ^rum¬melte dazu . Lars benutzte diese Ruhepause , um eine
seiner üblichen Betrachtungen , die seinen Kamera¬den schon so manche heitere Stunde verschafft hat¬ten , vom Stapel zu lassen.

„Nehmt mal an "
, begann er leise, „ ich hättehier in meiner Tasche ein Paket Tabak und drei

weichgekochte Eier , sind nun geht mir da solch ein35er-Brocken mitten mang , macht alles zu Brei inder Tasche. Was soll ich mit dem Zeugs anfangen ?
Rauchen oder futtern ?"

Die Kameraden lachten unterdrückt und schoben
sich dann weiter . Mit äußerster Vorsicht wurde diefeindliche Linie passiert , nach einer halben Stundekam man an die Straße , die zu überprüfen war .Auf einem Acker am Rande nahm der Trupp Dek -
kung, so gut es ging .

Ueberall war es ruhig , und es war klar , daßLarsen sofort wieder mit seinen Betrachtungen be¬
gann . — . .Nimm mal an , Karl "

, sagte er zu Unter¬
offizier Martens , dessen Pech im Kartenspiel im
ganzen Abschnitt bekannt war , „wir säßen jetzt im

irage / Von Georg Büsing
Bunker beim Skat und du hättest eine prima Karteauf der Hand . Drei Jungens von oben ; Herzen langund noch das Kreuzas . Was würdest du dannspielen ? "

„Einen bombensicheren Grand , du Schafskopf lAus der Hand und mit allen SchikanenI "
„Ich glaube das aber nicht, Karl "

, entgegneteLarsen seelenruhig .
„Warum denn nicht, du Dussel ?"
„Weil nämlich in dem Augenblick, wo du deineerste gute Karte ausspielst , bombensicher Alarmkommt, KarlI "
Martens knurrte auf , und die anderen kicherten.Doch wie auf Kommando verstummte das Lachen.Auf der anderen Seite schien sich etwas zu bewegen.Es raschelte im Gras , und ein Schanzzeug klirrte .Augen und Ohren bohrten sich in die Finsternis ,minutenlang , es blieb aber alles still.
„War man bloß der Wind "

, meinte Larsen , in¬dem er sich wieder halb aufrichtete . „Aber nehmtmal an . da drüben befände sich jetzt ein MG . Undwir ständen hier alle , ohne Deckung und so, und
plötzlich käme Feuer . Was würdet ihr dannmachen? "

„Hinlegen ! " rief der Feldwebel , denn im selbenAugenblick peitschte eine Salve Maschinengewehr¬feuer über den Acker hin . Alle zogen ihre Pistolenund schossen zurück. Und die Wirkung blieb nichtaus . Der Mann am feindlichen MG mußte getrof¬fen sein , denn genau so plötzlich , wie das Feuereröffnet worden war , verstummte es auch wieder.Und an dem Schurren von Stiefeln erkannte derTrupp , daß der feindliche Stoßtrupp sich zurückzog.„Wir gehen gleichfalls zurück — denn die Mel¬dung muß hin "
, flüsterte der Feldwebel . „Los ! "

Alle Mann wollen sich in Bewegung setzen, doch , dakam ihnen das Schweigen von Larsen komisch vor.Leise riefen sie nach ihm , keine Antwort . Der Feld¬webel zog , ein wenig verstört , seine Taschenlampeund ließ sie kurz aufleuchten . Drei Schritt entferntlag Lars Larsen , lang ausgestreckt, Blut auf derStirn . Und um den Mund noch das behaglicheSchmunzeln , mit dem er die Antwort der Kame¬raden auf seine letzte Frage erwartet hatte , umdann seine drastische Pointe obenauf zu setzen.Der Weg zurück wurde sehr schwer . Keiner ' sprachein Wort . Ganz verlassen kam sich der Trupp vor ,eine große Leere war in dieser Stunde um alle.

Einmal wollte der Feldwebel etwas sagen . —
„Nehmt mal an —"

, begann er flüsternd , um dannan diesen Worten , die doch schon mit Lars Larsenin die Ewigkeit eingegangen waren , jäh erschreckendwieder zu verstummen . Es gab ja auch nichts zusagen. Gar nichts . Einer hatte lächelnd die Fragegestellt und seine große , namenlose Antwort imDienst für das Vaterland hingenommen .
Moltke «nd der Kadett

Auch Moltke wurde einmal geschlagen, aber nichtauf dem Schlachtfelde . Einmal inspizierte der Ge¬
neralfeldmarschall die Kadettenanstalt in Lichter¬felde. Hierbei wurde er auf einen Schüler aufmerk¬sam gemacht, der sich durch besonders schlagfertigeAntworten auszeichnete. Zum größten Erstaunenaller nahm nun Moltke in der betreffenden Klasseden Unterricht selbst in die Hand und der sonst soschweigsame Stratege konnte auf einmal recht wort¬
reich der militärischen Jugend auf den Weisheits¬zahn fühlen .

Moltkes Wunsch war . recht unauffällig an den
bezeichneten Kadetten heranzukommen . Endlich warer bis zu ihm vorgedrungen und stellte schnell undunerwartet , durch Wechsel des Themas , die anschei¬nend ganz unverfängliche Frage : „Wie breit istdie Seine bei London ?"

Ebenso schnell antwortete der Kadett : „Ebensobreit wie die Themse bei Paris , Exzellenz ! "
Moltke schmunzelte : „In der Ueberrumpelungist Er mir über ! "

Nur von hinten !
Im Gefecht bei Hainau zeigte Blücher im kri¬

tischsten Augenblick unerschütterliche Gemütsruhe .Ein Adjutant kam herangesprengt und meldete :
„Mein Kommandeur läßt Ihnen mitteilen : Die
Franzosen stehen in Ihrem Rücken . Napoleon dringtin Eilmärschen vor ."

Gelassen erwiderte Blücher : „Sagen Sie IhremKommandeur , ich sei sehr erfreut . Denn wenn das
stimmt , so ist der Racker von Napolium auf dem
rechten Wege, mir eine besondere Ehre zu erweisen,zu der er nur von hinten kommen kann ."

Feindlicher Reitunterricht
In der Schlacht bei Narva (1700 ) wurde dem

schwedischen Könige Karl XII . das Pferd unter demLeibe erschossen. Er schwang sich rasch auf ein ande¬res und rief : „Die Feinde wollen mich besser reitenlehren ! "

Bogislav von Selchow gestorben
Sin Alter von 65 Jahren ist der Dichter Bogislav vo»Selchow gestorben. Bon Selchow wurde in Köslin gebore «und war zunächst Seekadett auf SMS „Stein ". 3m erste«Weltkrieg war er Bataillonsführer in Flandern und späte»nahm er als erster Offizier auf dem Linienschiff „Hanno»ver" an der Skagerrak-Schlacht teil . Weiten Kreisen wurdeBogislav von Selchow durch feine Bücher und Gedichte be¬kannt , in denen er in der Zeit, als Deutschland unter demVersailler Schmachfrieden darniederlag , um die deutsch»Seele rang und immer wieder in unbändiger Liebe zurdeutschen Heimat, zur Einigkeit und Freiheit aufrief .In Anerkennung seiner Verdienste als Führer des Mar »burger Studentenkorps während der kommunistischen Nevol-tion im Jahre 1920 hatte ihn die Universität Marburg imJahre 1939 zum Ehrensenator ernannt .

-si An seinem 83. Geburtstag , am 3. Februar , ist nachlängerer Krankheit Otto Schmeil gestorben, der als Ver¬fasser zahlreicher botanischer und zoologischer Lehrbücherbekannt ist. Seine Bücher sind im Inland und Auslandin Millionenauflagen verbreitet . Schmeil wurde in Gras -kugel bei Halle geboren, lebte zuerst als Bolksschullehrerin Halle, später als Rektor in Magdeburg , 1984 wurde e«vom preußischen Kultusministerium zum Professor ernannt .Er lebte dann in Heidelberg, wo er beim Schloß am Wolfs»brunnenweg ein Haus inmitten eines sehenswerten Gartensbesaß, der ihm als Studienobjekt diente.
+ Der Vorsitzende des deutschen Gemeindetages, Reichs¬leiter Oberbürgermeister Fiehler , hat den Volkspreis derdeutschen Gemeinden uni Gemeindeoerbönbe für deutscheDichtung 1942 an Werner Ianssen für sein Werk „InselHeldentum" und an Kurt Kluge für sein Werk „Die Zauber¬geige verliehen.
4- Anton Hamik, der in den letzten Jahren mit seinerbäuerlichen Groteske „Der verkaufte Großvater " an sehrvielen Bühnen des Reiches dem Publikum vergnügliche -Stunden bereitete , ist in Wien plötzlich verschieden . Er hatviele Theaterstücke verfaßt und ist auch als Bearbeiter desGoldonischen „Lügner" bekannt geworden. J . Strassegg .4 - Auf seinem Gutsbesitz in Weißbach bei Iauernik istder berühmte Heldendarsteller und Tragöde Rudolf Rittnerverschieden . Rittner , der am 30. Juni 1869 in Weißbachals Sohn des Bauern und Bürgermeisters Franz Rittnergeboren wurde, studierte zuerst Musik und wurde dannSchauspieler. Er wirkte u. a . am Deutschen Theater inBerlin Rittner war vor allem ein großer Hauptmann -Darsteller.

-st Der Führer hat dem Kammersänger Heinrich Schlus«uns in Berlin aus Anlaß seiner25jährigenununterbrochenenZugehörigkeit zur Staatsoper die Goethe-Medaille für Künsteund Wissenschaft verliehen.
+ Sn diesen Tagen starb in Breslau Professor Dr<Theodor von Gosen , der Anfang Januar seinen 70. Geburts- ;tag begehen konnte . In von Gosen geht vor allem eia -Kleinplastiker von Format dahin . W
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Vier krauen .
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Roman von Hedda Lindner

. ? i ) .
Es dauerte geraume Zeit , bis ein leises Knacken

tzerriet, daß der Hörer wieder ausgenommen wurde .
Darauf kam dieselbe Stimme : „Die gnädige Frau
ist nicht zu sprechen und läßt sagen, daß das Früh¬
stück morgen natürlich ausfällt ."

Natürlich ! Alsen hatte doch eine Weile zu tun ,
M er das geschluckt hatte . Dann warf er sich auf
das Ruhebett und zog sich die Decke bis beinahe über
den Kopf. Es war eine Art symbolische Handlung ,
er wollte mit der Welt und den Menschen einfach
nichts mehr zu tun haben.

Wie lange er so stumpf vor sich hingedämmert
hatte , wußte er nicht. Heftiges Lauten an der Flur¬
tür veranlaßte ihn schließlich doch , aufzustehen und
zu öffnen.

Frau Riehn stand vor ihm . Sie hatte einen roten
Kops und atmete heftig , wie nach raschem Treppen¬
steigen oder einer Auseinandersetzung . „Guten Tag .
Herr Alsen, ich hörte eben von Lotte , daß die
Witschke heute nicht gekommen ist . Da wollte ich
mal ein bißchen aufräumen ."

Matthias Alsen wich unwillkürlich einen Schritt
zurück , so überraschend kam ihm nach dem Verhalten
der Tochter dieses Angebot der Mutter .

„Danke schön, Frau Riehn , ich kann mich auch so
behelfen"

, sagte er ablehnend , aber die resolute Frau
war inzwischen an ihm borbeigetreten und hatte die
Tür zum Schlafzimmer geöffnet. Sie kannte die
Einteilung der Wohnung , denn Frau Mitschke hatte
sie zum Großreinemachen herangezogen .

„Da sieht man ja "
, erklärte sie energisch, nachdem

sie einen Blick in das Zimmer geworfen hatte , „nee ,
Herr Alsen, wie das hrer aussieht ! Da könn' se doch
nie nich drin schlafen." Sie ging ohne Umstände auf
das Bett zu und begann es mit weit ausholenven
Griffen auszulegen . Dann machte sie das Fenster
auf . „Vielzuviel geraucht"

, bemerkte sie dazu miß¬
billigend.

Alsen zog sich schweigend in sein Arbeitszimmer
zurück , aber die einfache menschliche Anteilnahme ,
die aus dem Verhalten der Frau sprach, hatte doch
die Dumpfheit gelöst, die ihn in den letzten Stunden
gebannt hielt . Die innere Lähmung , die ihn gepackt
hatte , seit er begriff , daß man ihm einen Mord zu¬
traute , noch dazu an einer Frau , der er einmal eng
verbunden gewesen war , wich langsam , und damit
erwachte auch sein innerer Widerstand . Das wäre
ja noch schöner , sich durch solche Sache einfach unter¬
kriegen zu lassen, schalt er sich selbst . Die Hauptsache
war doch schließlich , daß er völlig schuldlos war .
lind irgendwie würde das . dieser Kommissar , der,
objektiv gesehen , einen sehr tüchtigen Eindruck
machte, doch wohl herauskriegen .

Nun merkte er auch , daß er Hunger hatte . Er sah
nach der Uhr , die Mittagszeit war längst vorbei,
und er hatte den Tag über noch nichts genossen . In
der Küche hantierte Frau Riehn mit Besen und
Schrubber . Sie nickte verständnisvoll , als sie seinen
suchenden Blick sah, und öffnete den Kühlschrank.
„Ist ja alles da"

, meinte sie befriedigt , „ ich brate
Ihnen rasch ein Kotelett und mach 'ne kleine Büchse
Gemüse auf . In zehn Minuten ist es fertig .

"
„Und einen ordentlichen Kaffee hinterher , und

für Sie eine Tasse mit "
, sagte Matthias , und auf

feinem Gesicht lag schon wieder ein schwacher Anflug

des liebenswürdigen Lächelns, das ihm alle Herzen
gewann .

„Gemacht, Herr Alsen, ich bringe es dann ins
Eßzimmer .

"
Der Mensch ist doch verdammt animalisch , dachte

Alsen, als er wieder in seinem Sessel lag und aber¬
mals nach dem Buch griff , das am Morgen als Ab¬
lenkung so gründlich verfagt hatte — wenn man
anständig gegessen hat , sieht die Welt gleich ganz
anders aus . Er gähnte — er hatte nachts kaum ge¬
schlafen, und nun kam die Müdigkeit nach.

Dann schlief er ein und erwachte erst wieder ,
als das dröhnende Schlagen einer in der Nähe
befindlichen Turmuhr verkündete, daß es sechs
Uhr sei .

Er stand auf und sah durch das Fenster . Der
klare Winter der letzten Woche hatte einem feucht¬
kalten Uebergangswetter Platz gemacht; es rieselte
leicht — in diesem dünnen , aber durchdringenden
Regen , der viel unangenehmer ist als ein richtig
herniederprasselnder Schauer . Die Straße war fast
leer , nur einige Autos steuerten vorsichtig über den
schlüpfrigen Asphalt . Alsen trat vom Fenster zu¬
rück. Die graue Dämmerung dieses unfreundlichen
Tages , die tote , schwere Stille , die über der Woh¬
nung lastete, der Gedanke an die Frau , die ihm

kein Mensch mehr — nur ein toter Gegenstand von
wissenschaftlichem Interesse —, es war eine grauen¬
hafte Vorstellung . Und ihm , ausgerechnet ihm, traute
man es zu, sie ermordet zu haben , nur weil eine
Reihe unglückseliger Zufälle sich wie eine Kette zu¬
sammenfügen ließ . Was war das für eine Welt , in
der so etwas möglich war !

Er hatte sich wieder in einen Sessel fallen lassen
und starrte vor sich hin . Wie lange , wußte er nicht,
aber wenn er später sich dieser Zeitspanne erinnerte ,
dachte er daran als an die bitterste Stunde seines
Lebens.

*
Und doch war es im Grunde dieser eine Tag mit

allem , was er brachte, der den letzten Riegel in ihm
sprengte und aus dem begabten Schauspieler Mat¬
thias Alsen den ganz großen Menschendarsteller
werden ließ , weil dieser Tag ihm zugleich auch die
Kraft gegeben hat , über sich selbst hinauszuwachsen .

Es klingelt abermals . Er zuckt unwillkürlich zu¬
sammen , als der grelle Ton die Stille durchschneidet,
und schilt sich gleich darauf selbst wegen dieser Un¬
beherrschtheit . „Nerven wie ein altes Weib"

, mur -

Kleine Rundschau
: : 3m Alter von 94 Jahren starb in Falkensee bei

Spandau Musikdirektor Bernhard Karlipp , der älteste
Obermustkmeister der Wehrmacht . Karlipp hat den Krieg von
1870 als Trompeter der Blücher-Husaren mitgemacht und
wurde durch einen Säbelhieb schwer verwundet . Er war
dann Stabstrompeter im Dragonerregiment zu Treptow
und wurde 1907 zum Musikdirektor ernannt . Auch als
Komponist ist er heroorgetreten. G-

*
: : 3n ihrem 93. Lebensjahr ist in Belsen bei Tübingen

die älteste Frau von Mössingen -Belsen, Frl . Christine Balz , ge¬
storben. Zweimal in ihrem Leben war sie Zeugin eines
weltgeschichtliche« Ereignisses. 1871 erlebte sie den Ueber-
tritt der geschlagenen französischen Armee Bourbakis über
die Schweizer Grenze. Und in der Straße , in der sie in
Petersburg wohnte, wurde 1881 Zar Alexander II . durch
ein Bombenattentat der Nihilisten ermordet. Sie sah an
ihrem Hause den Wagen vorbeifahren, der den schrecklich
verstümmelten Herrscher führte .

*
: : 3n Bad Dürrheim bei Billingen stieg ein auswärtiger

Besucher in der Dunkelheit über ein Geländer in der An-
nähme, so zum Wartesaal zu gelangen. Das Geländer war
jedoch an der Ueberführung angebracht und der Mann
stürzte in diese hinab. Später fand man ihn schwerverletzt
und veranlaßte seine Unterbringung im Krankenhaus .

: : Sin Landwirt in Winkel bei Altkirch im Elsaß stellte
bei seinem Rindvieh im Stall Läuse fest . Er wollte nun
die Tiere mit einem antiseptischen

' Mittel einrelben , um
das Ungeziefer zu vertilgen , verwechselte aber das Lysol
mit Krefil und strich damit über die Haut der Tiere . Be¬
reits 20 Minuten später war das erste Rind eingegange»,
ein zweites mußte notgeschlachtet werden, ohne daß das
Fleisch verwendet werden konnte .

*
: : Wie ernst die Luftschntzpflichte » zu nehmen sind, be¬

weist eine Verhandlung vor dem Amtsgericht Leipzig. 3n
einem wehrwichtigen Leipziger Großbetrieb war das 45
Jahre alte Eefolgschaftsmitglied Erich K. zum Werkluft¬
schutz eingeteilt worden. K . hatte auch um 21 Uhr nach
Eintragung in das Wachbuch ordnungsgemäß seinen Dienst
angetreten , er hatte jedoch schon gegen 22 Uhr heimlich und
grundlos feinen Wachdienst verlassen. Da dieses unverant¬
wortliche Verhalten einen schweren Verstoß gegen die Luft¬
schutzpflichten darstellt, verurteilte das Gericht K . zu einem
Monat Gefängnis und ordnete die sofortige Vollstreckung
der Strafe an.

*
: : Auf der Fahrt zu einer Wehrmachtbetreuung ist einer

Berliner Künstlerin auf dem Bahnhof Zossen in einem Per¬
sonenzug ein Stadtkoffer abhanden gekommen , der Schmuck
im Werte von 28 000 Mark enthielt . Der Koffer war im

Gepäcknetz liegengeblieben. Da sich der Finder nicht gemel¬
det hat , scheint der wertvolle Schmuck in Unrechte Hände ge¬
fallen zu sein.

' *
: : 3n Hermsdorf bei Leipzig drangen Diebe in der

Nacht in eine Pelztierfarm und öffneten einen Zwinger, in
dem drei Silberfüchse sich befanden. Doch die Tiere ent¬
wischten und treiben sich jetzt in einem nahegelegenen Wald
umher.

*
: : 3n Holbaek lebt Dänemarks jüngste Artistin und

sicherlich die jüngste Artistin der Welt, denn sie ist genau
sieben Monate alt . Durch unermüdliches Training hat der
Vater seinem Töchterchen gelehrt, auf der Handfläche des
Lehrmeisters zu stehen und sogar — noch vor dem ersten
Schritt auf eigenen Füßen — den Kopfstand zu machen .

*
: : „Bücher haben ihre Schicksale", das alte Sprichwort

bewahrheitete sich an einem kostbaren Buche , das im Jahre
1922 aus der Privatbibliothek des Königs von Dänemark
entwendet worden war . Der Dieb veräußerte seine Beute
sehr bald . Das Buch ging von Hand zu Hand und kam
schließlich in die Sammlung eines Bücherfreundes. Nach
dessen Tode ordnete jetzt der Sohn die väterliche Bibliothek,
stieß auf das Buch und fand beim Durchblättern auf der
letzten Seite den ganz unauffälligen Stempel der könig .
lichen Privatbibliothek . An diese gab er unverzüglich das
Buch zurück .

*
: : Lyon ist feit dem 3ahr 1940 die überfüllteste Stadt

in Frankreich. Um die Not für Durchreisende ein wenig zu
lindern , ist die Staatsbahn auf die kluge 3dee gekommen ,
Schlafwagen auf dem Bahnhof von Lyon auf Nebengleisen
zu stationieren , die als Hotelzimmerersatz vermietet werden.

*
: : Eine unerwartete Unterbrechung fand ein Strafprozeß

in der süditalienischen Stadt Bari . Mitten in der Ver¬
handlung brach die Angeklagte ohnmächtig zusammen und
gebar dann einen Knaben. So mußte die Perhandlung ver¬
tagt werden.

*
: : Die Papierknappheit hat die Südafrikanische Union

zur Herausgabe einer neuen Serie von Briefmarken ge-
zwungen, die nur noch halb so groß wie bisher sind, be¬
richtet die „New Jork Times".

*
: : Wie das japanische Finanzministerium bekanntgab,

haben mehr als 4700 Läden für den Kleinverkauf von ja¬
panischem Reiswein im vergangenen 3ahr freiwillig ge¬
schlossen. Weitere 28 000 Reisweinläden in allen Teilen
Japans werden im Laufe der Zeit diesem Beispiel folgen
müssen , da Reiswein künftig ausschließlich durch eine Re¬
gierungsorganisation verteilt werden wird.

fl

melt er zwischen zusammengebissenen Zähnen , dann
geht er mit betont festen Schritten zum Eingang
und reißt die Tür auf .

Was oder wen er erwartet hat , darüber hat er
sich in dem kurzen Augenblick zwischen Klingeln und
Oeffnen keine Gedanken gemacht, aber niemals hat
er an die Frau gedacht, die jetzt vor ihm steht,
zögernd und halb auf dem Sprunge , die Treppe
wieder hinunterzulaufen .

Die beiden stehen sich einen Augenblick gegenüber
wie erstarrt , er vor Ueberraschung , sie vor Verlegen¬
heit . Er faßt sich zuerst . „Sie ! ? " lagt er, nach
ihrer Hand greifend , und es liegt eine solche Freude ,
ein solches Erlöstsein in dem kurzen Ausruf , daß
Dorinas Verlegenheit schwindet und sie sich willig
hineinziehen läßt . ,Er schließt die Tür , dann faßt er ihre beiden
kalten , regenfreuchten Hände und legt für einen
Augenblick sein Gesicht hinein . „Das ist wundervoll,
daß Sie gekommen sind — wie ein Märchen."

„Nun , sehr märchenhaft sehe ich im Augenblick
wirklich nicht aus "

, versucht Dorina lächelnd über
ihre Befangenheit hinwegzukommen und zeigt auf
ihren durchnäßten Mantel und Hut . „Ich hätte nie
geglaubt , daß man auf der kurzen Strecke von der
Untergrundbahn bis hierher so naß werden kann."

Er zieht ihr ohne weitere Worte den Mantel
aus , und sie läßt es ohne Widerspruch geschehen.
Sie nimmt den Hut ab , ordnet flüchtig ihr Haar
und folgt ihm dann wie selbstverständlich in sein
Arbeitszimmer .

Er schaltete das Licht ein und schob die Vorhänge
u . Dorina sah sich im Zimmer um . „Hübsch"

, sagte
>ie anerkennend , „ich bin noch nie in der Wohnung
eines Schauspielers gewesen. Ich dachte immer
alles müßte voller Lorbeerkränze und Schleifen
hängen ."

„So eine Art Mausoleum vergangenen Ruhmes " ,
auch er konnte jetzt wieder lächeln, „das gibt es bei
mir nicht — mein Ruhm soll ja erst kommen.

"
„So gefällt es mir auch viel besser .

" Sie be¬
trachtete aufmerksam die wenigen , aber guten Bilder
an den Wänden . „Ich bin so hoffnungslos bürger¬
lich. Boheme liegt mir gar nicht."

„Mir auch nicht, dazu hängt mir meine Erziehung
zu sehr nach.

" Er hatte inzwischen die kleine Haus¬
bar aufgeklappt und zog einige Flaschen heraus .
„Kognak, Curacao , Cherry Brandy ? "

„Gemischt bitte , Kognak und Curacao ."
Währeno er sorgsam einschenkte , setzte sie sich in

den Sessel, in dem er gesessen hatte , als er vergeblich
zu lesen versuchte. Sie sah das aufgeschlagene Buch .
„Sie sind noch nicht sehr weit gekommen mit Ihrer
Lektüre ."

Er schüttelte den Kopf. „Ich war nicht in der
Stimmung dazu .

"
„Das dachte ich mir "

, dann — leiser : „darum bin
ich gekommen."

„Die einzige unter so vielen , die mich kennen ,
die mich länger und besser kennen als Sie "

, sagte
er bitter .

„Vielleicht nur die einzige , die es wagte . Man
geht schließlich nicht so ohne weiteres zu einem
Manne in die Wohnung "

, versuchte sie zu besänf¬
tigen ."

„Sie meinen aus moralischen Gründen ? " Jetzt
mußte er wirklich lachen. „Liebe gnädige Frau , ich
will nicht von meinen Erfahrungen erzählen , aber
glauben Sie mir : den Mut , zu einem Manne zu
gehen, um ein Abenteuer zu erleben , den bringen
Unzählige auf . weiß der Himmel . Aber zu einem
Manne zu gehen, der des schwersten Verbrechens
verdächtigt wird , um ihm dadurch zu zeigen, daß
man ihn trotz aller Gerüchte für einen anständigen
Kerl hält , den Mut allerdings , den haben nur Sie
allein aufgebracht — und der Herrgott segne Sie
dafür ." ( Fortsetzung folgt.)

samilienklnzelgen

3n großer, dankbarer Freude zeigen
wir die Geburt unseres Brüder¬
chens Häus-Peter an . Trude und
Marianne BShler. - Pforzheim,
den 5 . Februar 1943 ._

Brigitte Doris . - 3n Freude und
Dankbarkeit geben die Geburt
ihres Kindes bekannt : Lotte Vet¬
ter, geb . Weichert , z. gt . Städt .
Frauenklinik Kennenburg, Eßlin¬
gen a. N., Heinz Detter , Oberleut -
nant in einer Nachrichtenabt. , zur
Zeit im Osten . - Pforzheim , Wei -
herstraße 19, 1. Februar 1943 .

Unser zweites Kind Erich ist am 5.
Februar geboren. 3n dankbarer
Freude : Brigitte Bogt, geb . Roth,
Walter Bogt, Reg.-Rat , Waldkirch
i. Breisgau , Langestr. Id ._

Wir haben uns verlobt : Elfe
Kanffman», Pforzheim , Helmut¬
straße 2, Heinz Taafel , llffz . , zur
Zeit in Urlaub , Schillerstraße 12.
Pforzheim, den 7. Februar 1943 .

Unfern Freunden und
Verwandten geben wir
hierdurch bekannt, daß
unser ältester Sohn
RuN Hofsäß

Unteroffiz, in ein. Panzer -Regt . ,
Inhaber des EK . 1 . Klasse , am
18. 1. 1943 in Afrika im Alter
von 23^ Jahren für fein Da-
terland gefallen ist.

Wilhelm Hoffäß, Marie Hof¬
süß, geb . Lohnert, Fred Hof-
süß , zur Zeit bei d. Wehrm.

Söllingen bei Karlsruhe ,
Königsbacher Straße 25.

Meine liebe Frau , unsere in-
nigstgeliebte, herzensgute Mut -
ter , Großmutter

Luise Bachmann
geb. Weigert

ist am 2 . Februar im Alter von
70 Jahren sanft entschlafen. In
stiller Trauer :

Daniel Bachmann, Otto Bach¬
mau» und Fra «, Freiburg ,
H. gtmmerman « u. Fr . Emma,
geb. Bachmann, R. Mussel-
mann, Zolls ., z . gt . im Felde,
und Fra « Elise, geb. Bach¬
mann, Kriegs-B. -Sekr. Emil
Bachmann, z . gt . im Osten , u.
Frau , Ltn. Engen Bachmann,
z . gt . im Osten , und Frau .

Pforzheim, den 6. Februar 1943.
Wir haben sie in aller Stille hier
beerdigt.

Schwer traf uns die
schmerzliche Nachricht ,

mein innigstgelieb-
ter Mann , mein her-

zensguter Papa , unser guter
Sohn , Schwiegersohn, Bruder ,
Schwager und Neffe, Unteroffz.

Herbert Haug
kurz nach seinem Urlaub durch
llnglücksfall am 22. 1. 1943 im
Alter von 26f4 Jahren fein Le¬
ben gelassen hat . Er ruht bei
feinen Kameraden auf einem
Heldenfriedhof im Osten . Er
starb als tapferer pflichtbewuß.
ter Soldat 14 Tage nach dem
Heldentod feines Schwieger¬
vaters . In unsagbarem Schmerz :

Thea Hang, geb . Lemke, mit
Kind Christa, Erwin Hang u.
Frau Susanne , geb . Beck , Er¬
win Haug und Fra « Lina, gb .
Schnitzer , Fra « Math . Lemke
mit Sohn Karl Heinz .

Dillstein, den 3. Februar 1943.
Bülowstraße 49. — Die Trauer¬
feier findet am 14. Februar ,
nachmittags 2 Uhr, statt .

Todesanzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es
gefallen, meinen lieben, Herzens ,
guten Mann , Bruder , Schwager
und Onkel

Karl Bareis
im Alter von 65 Jahren nach
kurzer, schwerer Krankheit in die
ewige Heimat zu sich zu rufen .
In tiefer Trauer :

Marie Bareis W« ., gb . Grein,
Pauline Grein, sowie alle An¬
verwandten.

Pforzheim , den 7 . Februar 1943.
Kreuzstr. 15, - Beerdigung findet
am Dienstag , den 9. Febr . 1943,
nachmittags 3 Uhr, statt .

Tief betrübt wurden wir
alle durch die unsagbar
schmerzliche Nachricht ,
daß mein lieber Gatte ,

unser gut. Vater , Sohn , Schwie¬
gersohn und Schwager,

Unterfeldwebel
Hans Morgeneier

Inh .des Kriegsverdienstkreuzes
mit Schwert., der Ostmed . , des
Westwall - und des 5jähr . Treue¬
dienstehrenzeichens , im Alter von
27 Jahren am 22. 1 . 1943 durch
einen llnglücksfall im Dienst für
das Vaterland im Osten fein
Leben gelassen hat . Um stille
Teilnahme wird gebeten. In
tiefem Leid :

Fra « Anna Morgeneier, geb .
tils , mit Kindern Hans und
nnemarie, Christian Mirgen -

eier «. Fra «, Bensheim-Auer-
dach, Gottfried Hil», Soldat
Fritz Hils und Fra », Feldweb.
Gottholb Funk u. Fra « Luise,
geb. Hils, llffz . Ernst Hils u.
Fra «, Obergefr. Karl Hils «.
Fra «, Gretel Hil».

Pforzheim, 8. Februar 1943 .
Deimlingstraße 22.

Todesanzeige.
Verwandten und Bekannten die
schmerzliche Nachricht , daß meine
liebe Frau , unsere gute Mutter ,
Großmutter , Schwiegermutter,
Schwester und Tante
Karolins Ratzenberger

geb . Bossert
im Alter von 78 ' /- Jahren uner -
wartet von ihrem Leiden erlöst
wurde.

Theodor Ratzenberger, Familie
Willi Ratzeuberger und Auver-
wandte.

Pforzheim , den 6. Februar ^ 1943 .
Hildastraße 2. - Erdbestattung
Dienstag nachm . V*4 Uhr.

Todesanzeige.
Unser liebstes

Daria
ist am Freitag früh von uns ge-
gangen. Wir bitten alle Ver-
wandten und Freunde , ihrer in
Liebe zu gedenken .

Anna Seisser, geb . Burkhard,
«nd alle Angehörige».

Pforzheim , Gymnasiumstraße 20,
Neuenbürg u. Weiler, 8. 2. 1943.
Feuerbestattung Dienstag , den 9.
Zebr ., 1943, nachm . ' /-3 Uhr.
Wir nehmen herzlichen Anteil an
dem Hinscheiden der lieben Mit¬
arbeiterin , die uns nur Freude
gemacht hat . Betriebsführer «nd
Gefolgschaft der Firma Dr. Th.
Wieland.

Todesanzeige.
Nach kurzer, schwerer Krankheit
ist unser unvergeßlicher Liebling

Adolf Woi gang
im Alter von 7 ' /- Monaten am
Samstagmorgen in aller Frühe
für immer von uns gegangen.
In tiefem Leid :

Adolf Straub «nd Frau Lydia,
geb. Foßler , die Schwesterleiu:
Renate und Gerlinde.

Oefchelbronn, 7. Februar 1943.
Beerdigung heute Montag nach¬
mittag 3 Uhr in Oefchelbronn.

Gemilchte (Inteigen

Klavier zu mieten oder zu kau¬
fen gesucht . Angebote u . K 1711 . *

Wer wurde das Stricken
eines Kleides übernehmen, Größe
42? Angebote unter H 1507. »

Wer übernimmt Wäfcheflickarbei-
ten in u. außer d , Haufe? Gefl.
Angebote unter M 1496 a . d . B, *

Junge Frau nimmt Strümpfe u.
Socken zum Stopfen an . Zu erfra¬
gen unter Nr . 1514 im Verlag . "

Wer hat Erfahrung im Löten
von kleinen Alu-Teilen ? Aufträge
können vergeben werden. Angebote
unter G 22301 an den Verlag . *

IDohnungen und Zimmer

1 - Zimmerwohnung sucht jung .
Ehepaar . Angebote unt . H 22305 . *

Möbl . Zimmer mit 2 Betten
von jg . Ehepaar , berufstätig , gef .
Angebote unter A 1518 a . d . B . "

Einfach möbl . Zimmer
von ält . Gärtner gesucht . Garten¬
arbeit kann übernommen werden.
Friedrich Sämann . Angebote unter
B 1517 an den Verlag . *

Einfach möbl . , heizb . Zimmer
mit 2 Betten auf sofort zu verm.
gu erfragen , unter Nr . 1515 . *

verloren uftn .

Dunkelbi . D ’ Led .- Handschuh
verloren. Geg . Bel. abz. im Fundb .

2 Ringe liegen geblieben
am 30. 1 . 1943 in der Toilette im
Palast -Kaffee. Um Rückg. wird geb .
E. Baumann , Deimlingstraße 22 .

Verloren Damenlederhandfchuh ,
dunkelblau mit weiß. Abzugeben
Osterfeldstraße 15, I.

Dreher, Redtenbacherstraße 143.

Stellen - Gefuche

Suche Beschäftiguns als Lagerist
Hausmeister, Portier od . dergl,
Angebote unter K 1680 a. d . VeA.»

Zuverl . Mann sucht Beschäfti¬
gung in Schreib- , Rechen - od. or-
ganisat . Arbeiten . Angebote unter
I 1679 an den Verlag ds. Bl . "

Junge Kontoristin sucht vormit¬
tags Beschäftigung, wo Gelegenh.
geboten ist , die Maschinenbuchhalt,
zu erlernen . Angebote u . M 1505 ."

Pflichtjahrmädchen sucht für Vt I .
in gutem Hause Stellung auf 15.
April . Angebote unter H 1696. *

Offene Stellen

Ankergangsetzer
der auch zur Ausbildung der Lehr-
linge befähigt ist, von Uhrenfabrik
in Dauerstellung gesucht . Angebote
unter B 22293 an den Verlag . "

Zuverlässige Wachmänner
mit gutem Leumund für Nachtdienst "
gesucht . Angebote unter G 22298 . "

Junge zwischen 12 und 14 I .
für Ausgänge gesucht . Bernhard

Scherr, Westliche Nr . 51.
Zuverlässige Frau
zum Ansschlagen der Wäsche sowie

- Auf - und Abhängen, wird sofort
gesucht . Dampfwäscherei Mina gu -" tavern , Holzgartenstraße 21.

J Welche Frau betreut nachmittags
- ein l ^ jähriges Kind ? gu erfragen

unter Nr . 1573 im Verlag . "
^ Haus hi alt - Hilfe , zuverlässig,
- von altem Ehepaar für zweimal

wöchentlich gesucht . Anzufragen Gü.
terstr . 11, III , nachm , nach 5 Uhr.

- Haushälterin oder Mädchen
- in frauenlosen Haushalt gesucht .

Angebote unter K 1510 a . d . V . *
- Hilfe für Haushalt für einige

Tage der Woche gesucht . Frau R.
Beutner , Nibelungenstratze Nr . 32,
Ruf 2130 .

Hausgehilfin in guten Haushalt
in angenehme Dauerstellung sofort
gesucht . Angebote unter B 22294. "

ßauf - 6e | udte
Ein Mähtischchen foroie Arznei -
schränkch. gef. Angeb. L 1509. "

Warenschrank gesucht. Eberhard
Heß , Unt . Au 6, Wohn. : Kreuzst. 14

Guterhalt . Kinderwagen
gesucht . Angebote unter H 1539 . »

bleues oder guterhait . Magnifikat
gesucht . Angebote unter K 1538. "

Qebr . Kinderklappstuhl
und kleinerer Hasenstall gef. An-
geböte unter H 22303 an den Verl.

Elektrischer Aufzug
System Demag oder dergl., für 50
Kg . Leistung gesucht . Teigw. -Fabrik
Wintterle , Lutingen/Baden . (

Mähmaschine , Kinderdreirad so -
wie Damenschuhe, Größe 36 od. 37,
zu kaufen gesucht . Angebote unter
A 22291 an den Verlag .

Schmudtioaren
ö

Kleinere Glasstelne t
ein großer Posten, für Ringe ge- d
eignet, in Form und Farbe gut ior- f
tiert , sowie echte Onixtropfen für
Ohrringe von 2—3V- ein Länge zu r
verkaufen. Angebotee u. L 1692. • t

Lokal « u. IDohng.

Größeres Lokal
zur Unter

mg von Ar

35, Ruf

f i I nt t {tenter

ob. 2.g.-Woh «g.
jtl . auch 1 Zim

Frau

E 1646.

kauföefutke

verkaufen
warzwaldstrc

Nr . 9.

Brüder .

^ uv êrtatsid ^en

, beste Lage ,
gez. , m. Schopf
Aufzahlg. An-

wte u. I 1758

I 22315 an

Ufa - Theater
Täglich 2.15, 4.50, 7.30. Der erste
dramatische Farbfilm Beit Harlans
„Die goldene Stadt " nach d. Büh¬
nenwerk Billingers „Der Gigant ".
Kristina Söderbaum gestaltet hier
das Bild einer jungen Frau , das
bezaubernd u. erschütternd zugleich
ist . Neben ihr stehen Klöpfer, Ro-
sar, Schreiner, Servaes , Klinger ,
Meise! und Prack. - Wochenschau
vor dem Hauptfilm . - Vorverkauf
täglich 11—12 Uhr. - Ehren - und
Freikarten ungültig . - Jugendliche
nicht zugelaffen.

LI Ll - Llctitspiele
2. Woche! - Wiederaufführung
2 .20, 5.00, 7 .30 Uhr. Willy Forsts
„Maskerade". Der erste und im-

Paddelboot
nur gut erhalten ,
gesucht . Angebote
unter M 1645. *

mer noch schönste Film mit
Paula Wessely ; ferner Adolj
Wohlbrück , Peter Petersen , Olga
Tschechow«, Hilde Stolz , Walter
Jannsen , Hans Moser. Regie :
Willy Forst. - Kulturfilm : Farben¬
pracht auf dem Meeresgrund . Wo¬
chenschau nach dem Hauptfilm . -
Jugendliche nicht zugelaffen.

3u verkaufen

Meyers Lexikon
ungebr. , neueste
Ausl., je Band 12
statt 15 Mk . , zu
verkaufen. Angeb .
unter E 1759. *

ModernesTheater Ruf 6925
Beginn 2 .30, 5.00, 7.30 Uhr. Erst¬
aufführung : „Einmal der liebe
Herrgott sein". Ein Bavaria -Fllm
mit Hans Moser, Irene v. Meyen-
dorsf. Moser war selten famoser —
als in diesem überraschungsvollen
und lustigen Film . - Kulturfilm :
Der Seeadler . - Por dem Haupt¬
film : Deutsche Wochenfchau . - 3u -
gendliche nicht zugelaffen.

1 Tisch, eiche , 30.-
1 Bettstelle 25 .-,
1 Bettstelle, weiß,
18.- , 1 Nachttisch¬
chen 15.- zu ver-
kauf . Holzgarten¬
straße 51 , 1 Tr .,
O . Weiß .
Großfrücht. Brom-
beer- «. Himbeer-
stöcke, Preuß ., ab-
zugeven. gu erfr.
unt . Rr . 1760 im
Verlag ds. Bl . *

Stadttkeater

Montag , 8. Febr ., 19.30- 21 .45 Uhr :
„Der golden« Dolch", Schauspiel v .
P . Apel. 6. Vorstellung der Mon¬
tag-Gruppe II in KdF.

Re«« ., schwarze ,
gt. Damensilzhüte
für 8.- und 10.-,
ebenfalls dunkel -
blauer , moderner
Strohhut für 8.—
zu verkaufen
Jchulstraße 2, II .

Dienstag , 9. Febr ., 19.30—22 Uhr :
„Madame Butterfly ", Oper in drei
Aufzügen von G . Puccini . Freiver¬
kauf . ( Außer Miete .)

Mittwoch, 10. Febr ., 19.30—22 Uhr :
„Hessisches' Hochzeitstanzspiel", von
Ottmar Eerstner. - „Liebe, List und
Rarrenspiel ", Tanzburleske von

Zu dem
Großkonzert

eines Musikkorps der Waffen ff
anfangs März

suchenwirPrivatquartiere
für die Musiker

Meldungen bei NSG .Kraft durch
Freude "

, Östliche 37a , Ruf 3911

Die Deutsche Arbeitsfront
NS G . .Krott durch Freude‘

Kemertrhig 1942/43
Donnerstag , den II. Februar 1943
abends 19.30 Uhr, im Lutherhaus

5 . %ammermunkabend
Hs spielt das

Peter-Quartett (Essen)
Werke von Mozart , Beethoven

Sehnbert , Hngo Wolf
Preise : Für Nichtringmilglieder
3.» und 2 » RM. Vorverkauf: Ge-
schäftsteUe der NSG. .Kratt durch
Freude "

, Oesfliche 37a, Rui 3911
und Abendkasse

DieDeutscheArbeitsfront
NSG. .Kraft durch Freude'

lathre ", Operette von Franz von
Suppö . 7. Vorstellung der Mitt¬
woch-Gruppe I in KdF

ju oeckaufon
2,7 - Tonner mit Ford B. B.

15/50 , u . Treibgasanlage , Baujahr
38, ist gegen 1 )4—2-Tonner sofort zu
tauschen . 65 PS . Magirus -Diesel-
Motor , kompl ., zu verkaufen, 2000
Mark. Angebote unter H 1750

lkr alter Hut
ist für Sie wertlos

und nimmt im Kleidersdirank unnötigen
klstz weg . Bringen Sie ihn zu unsI Wir
sammeln alte Hüte , lassen dieselben in
Hutfabriken neuwertig in modische For¬
men und in die Farben dunkelgrau,
braun, blau und schwarz umarbeiten.
Ein Gutschein berechtigt Sie sich m ei¬
niger Zeit einen solchenunbearbeiteten
-Hut bei uns zu kaufen. Von der An-
nahne ausgeschlossen sind Hüte mit
Löchern. Kommen Sie zu uns! Wir
werden Sie fachmännisch beraten und
Ihnen über diese Sammelaktion gernweitere Auskunft geben.

nun*■ .Klein
Piorshelm

Das große Spezialhaus für Hüte.
Mützen . Schirme und Pelzwaren

Für Freunde gut . Lesestoffes
„Mod. Kunst", versch. Bde. , gbd. in
Lein. , tadell . , statt je 30.- f. je 15.-
Birnstill , Unt . Wimpfener Str . 2.

0 8 re n f taltungen

Sdtw . H’ Wintermantel , 25 .-, schw.
H .-Mantel 15.- , Gr . 1.60 Oestl. 95,I . St . Anzus. zw . 3 und 5 Uhr.

Kinderwagen , Pr . 15, -, zu verk.
W . Kling, Leopoldstraße 6.

Zementrohre , 40 gtm. Durchm . ,
5,50 RM/m , Schleifstein 50.—, Tii-
ren 60.—, Regal 60.— Mk. hat ab-
zugeben Herr L Lo „ Birkenfeld.

Deulseher Alpenverein
Der Bortrag : „Kleine Bergwände-
runge» im Gebiet von Seefeld und
Reichenhall" von unserem Mitglied
Frau Med.-Rätin Dr . K. Lang
findet statt am Mittwoch, den 40.
Februar 1943, 19)6 Uhr, im HotelSautter .

6 « | di8ft » - Bn ; « i gen

Schönes Rind
15 Monate alt , verkauft, Bach ,
Dietlingen, Adolf-Hitler -Straße 40.

Toilette - u. Schuhputzzeuge
Rasierzeuge. Nähzeuge, Wäschesäcke
und sämtl. Zubehörteile für Mili -
tär , Arbeitsdienst in vorfchriftsmä-
ßrger Ausführung bei Bürften-KS-
mger, Enzstr. Nr. 19. (20134



0_ M Aufruf Lurchs Arbeitsamt bis 31 * März
rlLb^-», «.. . . . . «. .. .. . . . .Aus Pforzheim Wie die Reibepflicht -urOgeWrt wirb

Die Sammlung am Wochenende
Noch klingt das Heldenlied der Stalingradkämp¬

fer durch alle Gemüter . Stolz und Trauer haben
sich zu einem neuen Begriff vereint . Ein kleines
Stück der Dankespflicht konnten wir am Wochenende
dem Kriegs -Winterhilfswerk abtragen . Es galt ,
nicht nur zu spenden, sondern zu opfern — mögen
auch alle Opfer in klingender Münze , verglichen mit
denen der ölut und Leben opfernden Front , unbe¬
deutend ^-' N.

Beamte und Handwerker sammelten am
Wochenende. Von allen Behörden und aus allen
Amtsstuben kamen sie , aus den Werkstätten eilten
sie mit der roten Sammelbüchse auf Straßen und
Plätze . Es war diesmal , auch ohne Abzeichen , ein
leichtes Sammeln . Denn wer hätte nicht zum achten
oder zehnten Male in die Tasche gegriffen , um zu¬
letzt noch wenigstens einen Zehner zu finden !

Am Sonntagmorgen klopfte noch einmal der
Sammler an die Tür , und die Hausfrau gab dies¬
mal statt der Münzen einen Geldschein. So setzte
jeder seine Ehre darein , mehr als sonst zu ge¬
ben — zu opfern anstatt zu spenden.

8um Todestag von Neichsminiver
Dr. Fritz Tobt

hat der Pforzheimer Bildhauer P P . Pfeiffer eine
große Plakette geschaffen , die nach halbjähri¬
ger Arbeit erst in den letzten Tagen fertig wurde.
Die Plakette hat einen Durchmesser von 21 Ztm -
und ist auf eine Mahagoniplatte von 39 zu 30 Ztm.
montiert . Der Guß besteht aus einer Spezialzink -
Legierung , die durch Ziselierung und Patinierung
Altsilber ähnlich wird . Jedes Stück erhält damit
nach der Bearbeitung durch den Künstler seinen be¬
sonderen Kunstwert und kann als Original be¬
zeichnet werden.

Wir kennen so ziemlich alle Arbeiten Pfeif¬
fers und können feststellen, daß dieses letzte Werk
wohl sein bestes ist, bestimmt aber zu seinen aller¬
besten gehört . In Verbindung mit der Familie
Tödt geschaffen, die die Unterlagen für das Porträt
des Reichsministers lieferte , weist die Plakette
sprechende Aehnlichkeit auf und zeigt in der Span¬
nung der Züge , vor allem der Augenpartie , die
ganze Energie des großen Baumeisters . Abgesehen
von diesem persönlichen Wert des Reliefs erkennen
wir in der klaren , scharfen Ausführung , die alle
charakteristischen Merkmale betont , ein Kunstwerk
ersten Ranges , das sich neben den wertvollen Schöp¬
fungen großer Bildniskünstler sehen lassen darf .
Der feine Glanz , der auf Stirn , Augenbraue , Na¬
senflügel , Unterkiefer spielt , bildet einen beleben¬
den Gegensatz zu den matteren Schattenteilen . —
Die Umschrift zeigt die Worte : Generalinspektor
Prof . Dr .-Jng . Fritz Todt , Reichsminister 'f , 4. 9.
1891, A 8. 2. 1942.

Wir freuen uns , daß gerade ein Pforzheimer
dieses unvergängliche Andenken geschaffen hat , da¬
zu ein Künstler , der schon seit Jahren die Aufmerk¬
samkeit weiter Kreise auf seine bildhauerischen Ar¬
beiten lenkt. Besitzt doch u . a. das Kunsthistorische
Museum Wien einen großen Teil von Pfeiffers
Lebensarbeit , wie z. B . Plaketten von Hans Thoma ,
Direktor Rücklin, Professor Klemm , ein Selbstbild¬
nis und neuerdings eine Führer -Medaille . ■

Dt . Hans Karl Kiefer.

Bei der Dienstbesprechung der Präsidenten der
Landesarbeitsämter und Reichstreuhänder der Ar¬
beit in Weimar unter Leitung von Gauleiter
Sanckel machte Ministerialdirigent Dr . Timm über
die Meldepflicht n. a. bekannt : Der Aufruf sei in
folgender Reihenfolge geplant : 1. Männer und
Frauen , die weder in abhängiger Beschäftigung
stände« « och einer selbständigen Berufstätigkeit
nachginge » ; 2. Frauen unter vierzig Jahren ohne
Kinder , 3. Männer und Frauen, die in abhängiger
Beschäftigung ständen , deren Arbeitszeit jedoch we¬
niger als achtundvierzig Stunden in der Woche
betrage ; 4. selbständige Berufstätige , für die die
Bestimmungen der Verordnung zuträfen.

Zur Frage der Hausgehilfinnen sei noch ein be¬
sonderer Erlaß zu erwarten.

In diesen Tagen wird es in vielen deutschen
Familien lebhafte Unterhaltungen über den Auf¬
ruf jeder abkömmlichen Arbeitskraft für die Reichs¬
verteidigung geben, wie er durch die Verordnung
über die Meldepflicht von Männern und Frauen
vollzogen wurde . Die maßgebenden Stellen haben
jede Vorsorge getroffen zur Rücksichtnahme auf die
besonderen Verhältnisie des einzelnen , und zwar
weitgehender , als die etwa bei der Einberufung
zum Wehrdienst möglich ist . Das somit Verlangte
aber werden die abkömmlichen Arbeitskräfte gern
geben, nicht nur aus Anstandspflicht gegenüber
unseren Soldaten und hart schaffenden Rüstungs¬arbeitern , sondern als ihren persönlichen Beitrag
zum Sieg .

Der Aufruf der meldepflichtigen Männer und
Frauen durch die Arbeitsämter , der in den nächsten
Tagen überall im Reich in den Tageszeitungen und
durch öffentlichen Anschlag erfolgen wird , soll bis
31 . März abgeschlossen sein . Wer durch
die Betriebsstillegungs -Anordnungen betroffen ist,wird zunächst nicht aufgerufen . Die in einem öffent¬
lich-rechtlichen Dienstverhältnis stehenden Männer
und Frauen sind zwar von der Meldung befreit ; es
haben sich aber , unter den sonstigen Voraussetzungen
Ruhestandsbeamte zu melden. Zu den selbständigen
Berufstätigen , die der Meldepflicht unterliegen ,
rechnen alle im Handwerk, in der Industrie oder
in der sonstigen Wirtschaft oder in den freien Be¬
rufen selbständig tätigen Personen , die keine oder
nicht mehr als fünf Gefolgschaftsmitglieder am
Stichtag beschäftigten. Es werden nur solche Ge¬
folgschaftsmitglieder berücksichtigt , die mindestens
48 Stunden wöchentlich tätig waren . Ausgenom¬men von der Meldepflicht sind die selbständigenBauern und Landwirte , die in der Landwirtschaftvoll tätig sind. Da von der Meldepflicht im Gesund¬
heitswesen nur die Männer und Frauen befreit
sind, bte

_ hier hauptberuflich selbständig wirken,müssen sich unter den sonstigen Voraussetzungen
auch Männer und Frauen melden, die im Gesund¬
heitswesen einen unselbständigen Beruf ausüben ,
z. B . die Sprechstundenhelferin eines Arztes , die
am Stichtag nur halbwöchentlich bei ihm beschäftigtwar . Bei den Schülern bezieht sich die Befreiungvon der Meldepflicht nur auf Schüler und Schüle¬

rinnen . die eine öffentliche oder anerkannte private
allgemein -bildende Schule (Mittel - oder Höhere
Schule ) besuchen . Demnach find die Schüler und
Schülerinnen von Fachschulen, z. B . von Handels¬
schulen oder Baugewerkschulen und auch die Stu¬
dierenden an Universitäten oder sonstigen Hoch¬
schulen meldepflichtig.

Für die Meldung ist ein Fragebogen aus¬
zufüllen . der nach dem Aufruf bei allen Arbeits¬
ämtern oder ihren Nebenstellen, auf dem Lande
evtl, auch beim Bürgermeister einer sonstigen ört¬
lichen Dienststelle erhältlich ist. Außer den Mittei¬
lungen zur Person sind auf dem Meldebogen im
wesentlichen anzugeben : Zahl und Alter der im
Haushalt lebenden Kinder , Zahl der Hausgehilfin¬
nen , ob zur Zeit berufstätig , als was und bei wem,
Dauer der Arbeit täglich oder wöchentlich , ob früher
berufstätig gewesen, als was , bei wem und in wel¬
cher Zeit , warum die letzte Berufstätigkeit auf¬
gegeben wurde , ob im Besitz eines Arbeitsbuchs , ob
zur Zeit in Berufsausbildung und für welchen Be¬
ruf , ob frühere Berufsausbildung vorliegt , sowie
Art der Schulbildung . Auch die ehrenamtliche Mit¬
arbeit im öffentlichen Leben wird nach Art und
Dauer ermittelt , z. B . die im Roten Kreuz , beim
Reichsluftschutzbund oder bei der NSDAP , ihren
Gliederungen und angeschloffenen Verbänden , sowie
in andren sozialen Organisationen . Bei aller Rück¬
sichtnahme auf diese ehrenamtliche Tätigkeit ist es
wohl selbstverständlich, daß auch diese Kräfte dem
Kriegsarbeitseinsatz zusätzlich zur Verfügung stehen ,
soweit

'
sie nicht ^wirklich bereits voll in Anspruch

genommen find.
Am Schluß des Fragebogens stehen dann für

jeden Meldepflichtigen drei Grunderklärun¬
gen zur Wahl : 1 . Ich stelle mich dem Arbeitsamt
für den Arbeitseinsatz in der Kriegswirtschaft zur
Verfügung . 2. Ich stelle mich dem Arbeitsamt fürden Arbeitseinsatz in der Kriegswirtschaft unter
folgenden Voraussetzungen zur Verfügung (z. B.
Halbtagsbeschäftigung , gewünschte Art des Ein¬
satzes , Betreuung der Kinder ) . 3. Meinem Arbeits¬
einsatz in der Kriegswirtschaft stehen folgendeGründe entgegen , wofür die folgenden Belege bei¬
gefügt sind. Es ist ausdrücklich hervorzuheben , daß
zunächst nur der Aufruf und die Abgabe der Frage¬
bogen erfolgt . Damit ist noch nicht entschieden, ob
und wann der einzelne Meldepflichtige tatsächlich
herangezogen wird . Die Arbeitsämter sind ermäch¬
tigt , berechtigten Wünschen über die Art des Ein¬
satzes soweit wie möglich Rechnung zu tragen und
zu prüfen , wieweit die persönlichen Verhältniffeoder Vorbehalte berücksichtigt werden können. Bei
Angabe von Krankheiten oder Leiden erfolgt erfor¬
derlichenfalls eine Untersuchung durch den Arzt des
Arbeitsamts . Die Arbeitseinsatzverwaltung verfügtim

^ übrigen über die erpobten und erfahrenen
Kräfte , die zusammen mit den ihnen , beigegebenenBeratern die Gewähr dafür bieten , daß auch dieser
große Aufruf für die Reichsverteidigung frei von
bürokratischer Engstirnigkeit ' im Geiste der deut¬
schen Volksgemeinschaft vollzogen werden wird .

Begegnung im Araberviertel von Tunis.
Dieser alte Araber mit dem wallenden Vollbari
scheint sich recht gut mit dem deutschen Solda¬
ten zu verstehen. PK-Kriegsbericht. Seltsam (Sch .)'
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RMiiltraglina beim Schuhmacher
Die Gemeinschaft Schuhe als neue wirtschaftliche Zu¬

sammenfassung ihres Bereichs hat eine Anordnung zur
Schuhausbesserung erlassen. Danach haben Schuhausbesse«
rungswerkstätten jeder Art in der Zeit vom 1. März bis 30.
April 1943 neue Kundenlisten anzulegen. Mit dem
1. Mai 1943 werden frühere Kundenlisten ungültig . Die
Eintragung in die neue Kundenliste erfolgt gegen Vorlage
der vierten Reichskleiderkarte . Die erfolgte
Eintragung ist durch Vermerk des Namens oder der Firmader Werkstatt auf dem Stammabschnitt der vierten Kleider¬
karte unter Beifügung der Eintragungsnummer der Kun¬
denliste zu bescheinigen . Von der Reichskleiderkarte ist der
Abschnitt 3 abzutrennen . Ein Verbraucher darf sich nur in
die Kundenliste einer Schuhausbefferungswerkstätte ein¬
tragen lassen . Die Werkstatt wiederum darf nur die für sie

'
schriftlich festgesetzte Zahl von Kunden annehmen. Die Mög¬
lichkeit der Wiederaustragung aus der Kundenliste und da¬
mit des Wechsels der Werkstatt bleibt erhalten . Ausbeffe-
rungswerkstätten dürfen Ausbesserungsarbeiten nur für -ein¬
getragene Kunden ausführen und grundsätzlich nur in der
Reihenfolge, in der die Aufträge erteilt werden. Abwei¬
chungen von der Reihenfolge sind nach pflichtmäßigem Er¬
messen des Werkstattinhabers zulässig, insbesondere bei
Kleinreparaturen .

Die gefährliche Seutsche Gutmütigkeit
Der Umgang mit Kriegsgefangenen- Die große Warnung -es ersten Weltkrieges

erschossen aufgefunden
Der Polizeibericht meldet : Am Sönntag -

früh wurde auf dem Seehauspfad unweit des
Kupferhammers eine 32 Jahre alte Haus -
g e h i l f i » auf esner Bank liegend tot aufgefunden.
Der Tgh ist durch einen Schutz in de« Kopf verur¬
sacht. Die nähere« Feststellungen der Kriminal¬
polizei sind im Gange.

Osterferien und Pfingstserien 1943
Gemäß Erlaß des Reichserziehungsministers

werden die Osterferien für die Volks-, Mittel - oder
Haupt - und höheren Schulen auf die Zeit vom

» Donnerstag , 22. April ( 1. Ferientag ) , bis
Montag , 3. Mai (erster Schultag ) , festgesetzt .
Für die Klaffen 6 und 7 der höheren Schulen für
Jungen ergeht noch besondere Weisung . Die
Pfingstserien sallen 1943 laut Anordnung
des Reichserziehungsministers weg .

^eräunkeCc
Heute abend von 18.40 Uhr
bis morgen früh 7 .15 Uhr

Arbeitsbuch genügt für Ehestandsdarlehen
Die künftige Ehefrau mußte für ein Ehestandsdarlehen

bisher durch Bescheinigungen der Arbeitgeber Nachweisen ,
daß sie innerhalb der letzten zwei Jahre mindestens neun
Monate in einem Arbeltsverhättnis gestanden hat . Zur
Vereinfachung genügt nach einem Erlaß des Reichsfinanz¬
ministers künftig die Vorlegung des Arbeitsbuches oder
eines behördlich beglaubigten Auszuges aus dem Arbeits¬
buch, aus dem die Dauer der Arbeftsverhältniffe und die
Arbeitgeber in den letzten zwei Jahren vor der Eheschlie¬
ßung zu ersehen sind.

** Senta Dinglreiter , die Weltreisen- «, spricht heute im
Melanchthonhaus in einem Vortragsabend , der vom Reichs¬
kolonialbund in Verbindung mit dem Deutschen Volksbil¬
dungswerk veranstaltet wird , über „Reise durch unsere Süd¬
seekolonie Ren -Guinea " zu Lichtbildern.

Pforzheimer Sladttheater
Heute „Der goldene Dolch " für KdF. MorZen

Dienstag die Oper „Madame Butterfly ". Am Mitt¬
woch Tanzabend und „Die schöne Galathee".

Rundfunk am Montag :
Reichsprogramm . 15—16 Uhr : Lied und Kam¬

mermusik von Schubert bis Joseph Marx . — 17.15—18.30
Ahr : Bunte Unterhaltungseinlage . — 18—18.10 Uhr : Reue
Kriegsbücher. — 18.30—19 Uhr : Der Zeitspiegel. — 19 bis
19 .15 Uhr : Wehrmachwortrag : Unser Heer. — 19.20—19.35
Uhr : Frontberichte . — 19 .45—20 Uhr : Politischer Vortrag .
— 20.15—22 Uhr : „Für jeden etwas ."

Deutschlandsender . 17.15—18 .30 Uhr : Smfo -
Nische Musik von Eorelli bis Schubert (Leitung : Rosbaud ).
— 20.15—21 Uhr : Beethoven-Kammermusik. — 21—22 Uhr:
Schumann, Reger, R. Strauß , f

Im Kriege und besonders in einem Kriege, wie wir ihnheute um Tod oder Lebe» zu führen haben, herrscht alleindas Gesetz der Härte. Den ehrlichen Gegner werden wir , wenner als Gefangener in unsere Hände gefallen ist, anständigbehandeln. Aber wir werden ihm keine anderen Regungen
entgegenbringen. Hinter jedem Feindsoldaten ist die Spur
unseres Blutes . Wir sehen unsere Toten, unsere Verwun¬deten, !hie Witwen, die Waisen in langer Folge, alle, die
als Deutsche leiden und darben um dieses Krieges willen,den wir ja nicht gewollt haben, sondern di« anderen. Ihre
Machthaber haben den Frieden auf Erden zerstört, um uns
auszurotten , und diese Soldaten sind das Instrument dazu.Wer daher Mitleid mit den feindlichen Kriegsgefangenen
empfindet und dies gar durch Gutmütigkeit ausdrückt, istein Verräter .

Jeder soll sich vor Augen haften , daß der Feindsoldat
zu Kriegsbeginn unterrichtet wurde, daß es seine Pflicht sei,für seinen Staat auch in der Gefangen¬
schaft weiterzukämpfen . Das macht er nicht mit
Waffen, denn die hat er nicht mehr, sondern mit anderen
Mitteln . Diese Mittel werden für ihn aber '

erst dann
anwendbar und wirksam, wen » er sich das Vertrauen eines
Deutschen erschlichen hat . Und dazu muß er versuchen , die
deutsche Gutmütigkeit einzuspannen. Denn mit Verrätern
kann der Feind in unserer Volksgemeinschaft nicht mehr
rechnen . Darum versucht er es auf diese Art . Wr wissendas und haben unsere Erfahrungen aus dem ersten Welt-
kriege .

Wir erinnern daran , baß 1914 bis 1918 von de»
2)4 Millionen Kriegsgefangenen, die in Deutschland
untergebracht waren, 107 000 über das neutrale Aus¬
land in ihre Heimat zurücksliehe » konnte» — und »ns
ans dem Schlachtselbe wiederum gegenüberftanden.
107 000 kampffähige, kriegserfahrene Soldaten » das

waren fast 8% Divisionen!

Die meisten dieser Kriegsgefangenen verdankten es nur
blinder Gutmütigkeit und falschem Mitleid , daß sie wieder
in der gegnerischen Front auftauchen konnten. Und was
brachten sie alles mit ! Natürlich, äußerlich waren sie zer¬
lumpt , und große Pakete hatten sie nicht bei sich. Aber sie
zählten meist zu den Intelligentesten der Kriegsgefangenen,
hatten viel beobachtet und noch mehr aus¬
gehorcht bei den „gutmütigen Deutschen " , das sie nachher
an der Front gegen uns verwenden konnten. Man wird ja
nie errechne » können , wieviel bestes deutsches Blut an der
Front 1914—18 fließen mußte, nur weil es möglich gewesen
war, daß diese 8)4 Divisionen Kriegsgefangene» wieder aus
ihren Lagern entfliehen konnten!

Hunderttausende von Kriegsgefangenen haben aber da¬
mals hinter unserer Front auch auf andere» Wegen und
mit anderen Mitteln weitergekämpft. Nicht planlos , sondern

Baöischer Mall
* BfR Mannheim — VfL Neckar»,» 5 : 1

BfB Mühlburg — FC Rastatt ' 2 :2
Der Meister vermochte den Vorspielsieg gegen seine«

Lokalrivalen zu wiederholen, obgleich die Neckarauer gerade
zu dieser Begegnung eine spielstarke Mannschaft auf die
Beine gebracht hatten . Trotz der Niederlage überflügelten
sie in der Tabelle den spielfreie» FFE , weil ihnen die Ge -
winnpunkte für das am Vorsonntag gegen den 1. FEP aus¬
gefallene Treffen zuerkannt wurden. Ueberrascht hat wieder
der Neuling Rastatt , der es besonders auf die Mühlburger
abgesehen zu haben scheint . Im Vorspiel zogen dre Gau -
Hauptstädter den kürzeren, gestern mußten sie sich mit einer
Punkteteilung begnügen, die dem Karlsruher Phönix vor-
erst auf den letzten Tabellenplatz „verhilft ".

KW MMeim - S» Soklmdea 2 :1
Die Rasenspieler hatte» es sich nicht nehmen lassen,

den Neuling Daxlanden zu verpflichten, der in der badi-
schen Fußball -Gauklasse eine untergeordnete Rolle spielt.
Obgleich die Gäste ihren Nationalspieler August Klingler im
Angriff stehen haften , hielt die Mannschaft nicht das , was
man sich von ihr versprochen hatte . Klingler , der einige
nette Sachen zeigte, konnte allein keinen Sieg herausholen .
Er verhalf seiner Elf bald nach Spielbeginn zun> Füh¬
rungstreffer . Den Vorsprung konnte der jugendliche Links -
außen Sann Hl noch vor Seitenwechsel aufholen. Die Platz¬
herren hatten mehr vom Spiel , doch fehlte besonders dem
Jnnensturm jegliche Durchschlagskraft, um die gebotenen
Erfolgsmöglichkeiten auszunützen. Auch nach dem Seiten -
Wechsel war der VfR mehr im Angriff . In der 65. Minute
fiel die Entscheidung durch Rechtsaußen Grimm, der sich

nach genauen Richtlinien, die in de» Kriegsministerien der
Feinde aufgesetzt und fortlaufend ergänzt wurden. Dazubrauchten die Kriegsgefangenen ni ch t ein m al z"ü
fliehe » , sie konnten bleiben, wo sie waren, in ihren viel¬
fältigen Arbeitskommandos in der Industrie , auf dem Landeoder auch als „treue " Mithelfer einzeln irgendwo in der
Wirtschaft oder auf Bauerngehöften , in Haus- und Hof-
gemeinschaften . Je fleißiger und freundlicher sie sich gaben,um so unbeobachteter waren sie . Man merkte im erstenWeltkrieg zu spät an der ungeheuren Schädigung der Kriegs¬industrie, des Verkehrswesens, lebenswichtiger Anlagen,durch Sabotage , am Abbrennen von Gütern , Gehöften, Ma¬gazinen, Borratsspeichern , Scheunen, Mühlen oder durchtausenderlei andere Lähmungen der deutschen Wehrkraft, anVorgängen , die nicht nur dem Bolksvermögen Millionen
kosteten , sonder» (was noch schlimmer war !) den Dolchstoßin den Rücken der Front vorbereiteten — man merkte viel zuspät , was uns nach 1918 durch Feindveröffentlichungen be¬stätigt wurde : daß diese Kriegsgefangenen, obwohl waffen¬los , dennoch viel mitgeholfen hatte » , daß die
Feinde de » Krieg gewannen .

Unzählige von raffinierteste» Mitteln für diesen Ge-
Heimkrieg waren den Gefangene » durch töricht« Acht-lofigkeit zugeleitet worden , ebenso tausendfach hat sichdamals auch — abgesehen von de« »otorifche« Ber-rateru — dumme Gutmütigkeit und falsches Mitleidunzähliger Deutscher in der Heimat , Männer wieFrauen, unbewußt an diesem Hochverrat beteiligt und

i durch unbedachte Redereien die Spionage unterstützt.
Stacheldrahtzäune und Wachtposten allein helfen nichtgegen Flucht und feindselige Aktionen von Kriegsgefangenen.Das ganze Volk muß wachsam sein , hart

Fi * gepanzertem Herzen , aber auch
j" * * e- Das geschieht nicht nur , weil jeder weiß,daß er sich schwer strafbar macht , wenn er sich unaufgefordertmit Kriegsgefangenen in Verbindung setzt, ihnen entgegen-kommt oder sich würdelos benimmt. Rein , es gibt ein tiefe¬res Gesetz in unserem Volke , und das ist in die Herze» qe-
schrieben : Treue zur Front .Die Erfahrung von damals zwingt uns zur Härte —und auch ,ene Erinnerung , die im Buch der Geschichte ein-getragen ist , die aber vielfach vergessen wurde. Nämlichdaß wir 1918 die Kriegsgefangenen sofort zurückgeben muß-°n. daß die deutschen Kriegsgefangenen aber bis Anfang1920 völkerrechtswidrig in Feindeshand blieben und unterentwürdigenden Umständen zu den gefahrvollsten Aufräu -mungsarbeiten auf den Schlachtfeldern herangezoge» wür¬den, wodurch wir noch viel» Tote zu beklagen hatten .Wir kennen heute den Feind und seinen Vernichtungs-willen genau. Darudi gibt es bei uns im Schicksalskampfte,n Mitleid mit dem Gegner, darum sind wir wachsam ,hart und damit dem eigenen Volk treu . O. R.

gegen mehrere Gegner unaufhaltsam durchsetzte und dasLeder aus spitzem Winkel und kurzer Entfernung unhaltbarm die Torecke knallte.
Im Vorspiel unterlag die BfR -Jugend der des TSVSingen überraschend hoch mit 1 :8 Toren. .&z.

Sportkreis Pforzheim , 1 . Klaffe :
Tiefenbronn — Ersingen 1:4 (1 : 3)

Die Einheimische» waren bestrebt, sich für die am Bor-
sonntag bei ihren Gästen erlittene Niederlage zu rächen .Doch blieb es beim Versuch . Ersingen hatte di« bessereMannschaft mitgebracht. Nachdem der Gästelinksaußen fei-ner Elf zum Führungstreffer verhelfen hatte , erhöhtenMittelstürmer Grimm und Rechtsaußen Kaufelmann auf0 :3. Für die Platzherren verwertete Mittelläufer Pfeffingereinen Freistoß zum Ehrentor . Rach der Pause war Äoufel- '
mann nochmals erfolgreich.

Vereine
BfR Pforzheim
FC Germania Brötzingen
1. FE 1910 Ersingen
TSV Ellmendingen
SE Pforzheim
FB Tiefenbron»

Baiers begeisterte« 12 060
Das Ehepaar Baiers kam am gestrigen Sonntag mit

einem vielseitigen Programm ins Mannheimer Eisstadion.Mit meisterhafter Virtuosität liefen sie eine prächtige Kür,um sich später in ihren exakten Tänzen vorzustellen, von
denen der fabelhaft ausgeführte Paß Doble den Höhepunktbildete. Stürmischer Beifall der 12 000 Zuschauer belohnte
das Könne» des unerreichten Weltmeisterpaares .

Spiele Tore Punkte
10 43 :8 16 :4
9 25 :16 14 :4
8 21 :21 9 :7

10 25 :35 8 :12
8 15 :28 6 :10
9 8 :29 1 :17

Kranksein - kein Anlaß zum Bummeln
Gerade jetzt sind alle in der Heimat Schaffenden ver¬

pflichtet, ihre ganze Kroift für den Endsieg einzusetzen . Der
Ernst der Zeit gebietet, daß unnötige Krankmeldungen un¬
terbleiben und daß wirklich Erkrankte peinlich genau die
Vorschriften des Arztes zur möglichst raschen Wiederherstel¬
lung ihrer Gesundheit befolgen. Dieser Grundsatz ist jetzt
erstmalig vom Landesarbeitsgericht Stuttgart in einem kürz¬
lich ergangenen Urteil herausgestellt worden.Ein Angestellter war krank geworden und teilte dies
feiner Firma fernmündlich mit . Diese forderte ihn ans,ein ärztliches Zeugnis einzureichen. Rach einer Woche nahmder Angestellte wieder seine Arbeit auf und legte auch das
Zeugnis eines Arztes vor , das seine Krankheit be¬
scheinigte . Gleichwohl verweigerte die Firma die Zahlungdes Gehaltes für diese Woche, weil sie inzwischen festgestellt
hatte , daß der Angestellte während feiner Erkrankung nichtnur den Arzt besucht , sondern auch sonstige Ausgänge ge¬
macht und sich somit nicht so verhalten hatte , wie er es im
Interesse einer möglichst raschen Wiedererlangung seiner
Arbeitsfähigkeit hätte tun müssen . Der Angestellte klagte
daraufhin das Gehalt für die fragliche Woche ein. Der be¬
handelnde Arzt erklärte vor dem Arbeitsgericht als Zeug«,
daß der Angestellte nur zum Besuch seiner Sprechstunde
Ausgang gehabt habe. Daraufhin wurde die Mage in erster
Instanz abgewiesen. Der Angestellte gab sich mit dieser für
ihn ungünstigen Entscheidung nicht zufrieden und legte da¬
her Berufung ein. Auch damit hatte er keinen Erfolg.

Das Landesarbeitsgericht Stuttgart stellte fest , daß der
Angeklagte gegen die Anordnung feines Arztes in einer
seine Genesung erheblich gefährdenden Weise und damit
auch gegen die im Arbeitsordnunzsgesetz verankerte Treu-
pslicht gröblich verstoßen habe. Ein arbeitsunfähig erkrank¬
ter Angestellter ist , so stellt das Landesarbeitsgericht weiter
fest, auf Grund seiner Treupflicht verpflichtet, sich kurgemäß
zu verhalten , d . h . alles zu tun , um so bald wie möglichwieder gesund zu werden und alles zu vermeiden, was sei¬
nen Zustand verschlechtern oder seine Wiederherstellung ver¬
zögern könnte . Besonders muß er die Anordnungen
seines Arztes befolgen . Handelt der Erkrankte
diesen zuwider oder verstößt er in sonstiger Weise gegen
seine auf Besserung seines Gesundheitszustandes gerichteten
Pflichten, so steht seinem Anspruch auf Weiterzahlung des
Gehalts während der Krankheitszeit die Einrede der un¬
richtigen Rechtsausübung entgegen.

Aas Seer sucht LazarettMferinnen
Line Sonderheit im Rahmen des Fraueneinsatzes beim

Heer ist der Einsatz von Frauen und Mädchen als Lazarett -
Helferinnen zur Freimachung von Sanitätssoldaten für den

frontdienst. Diese werden ausschließlich in Lazaretten und
eereszahnstationen in der Heimat und außerhalb der

Reichsgrenze als Stenotypistinnen , Maschinenschreiberinnen,
Lohnrechnerinnen, Kanzleihilfskräfte (zur Führung von
Krankenbüchern usw.) sowie als hauswirtschaftliche Kräfte
(Verwaltung der Lazarettwäsche und Küchenarbeiten usw.)
eingesetzt . Es kommen dafür Frauen und Mädchen im
Alter von 17 bis 45 Jahren mit den entsprechenden Kennt¬
nissen in Frage . Lazaretthelferinnen im Atter von 17 bis
21 Jahren werden nur in der Heimat eingesetzt , während
die Lazaretthelferinnen über 21 Jahren ihrem Wunsche ent¬
sprechend in der Heimat oder außerhalb der Reichsgrenzen
zum Einsatz kommen .

Die Lazaretthelferinnen in der Heimat werden auf
Selbstverpflegung und Selbstunterbringung angewiesen und
sollten daher nach Möglichkeit am Verwendungsort ansässig
fein. Die Vergütung erfolgt bei den Bürokräften nach der
TO. A für Angestellte und bei den hauswirtschaftlichen
Kräften nach der TO. li für Arbeiterinnen . Die Lazarett¬
helferinnen außerhalb der Reichsgrenzen unterliegen den
für Stabshelferinnen geltenden Bestimmungen. Sie erhal¬ten als Bürokräfte Vergütung nach der TO. A für Ange¬
stellte und als hauswirtschaftliche Kräfte Vergütung nachder TO. 8 für Arbeiterinnen . Daneben erhalten sie eine
Einsatzzulage in der jeweiligen Landeswährung , fteie Ver¬
pflegung und freie Unterkunft . Schriftliche Anfragen und
Bewerbungen um Einstellung als Lazaretthelferinnen sindan die Wehrkreisverwaltung V, Stuttgart , Billastraße 21,zu richten.

4fr Am schwarzen Brett
Hitler -Jugend.

K.-Bannführerr 20 Uhr Melanchthonhaus Bortrag :
„Reise durch unsere Südseekolonie Reu -Guinea ". HI - und
DJ -Führer nehmen teil. Eintritt frei ! — Motor -Ges. Ir
20 Uhr Platz der SA .
RS -Franenfchaft . — Deutsches Frauenwerk .

Ortsgr . Pfälzerplatz , Wartberg : Dienstag 19.30 Uhr
Heimabend im „Schwabenbräu", Ecke Güter - u . Anshelmstr.— Seda», Rod, Lcopoldplatz «. Schanz: Dienstag 19.30 Uhr
Heimabend im Schmuckmuseum . (Pflicht !) — Bohrain :
Mittwoch 19.30 Uhr Heimabend im „Bürgerhof ". — Jugend¬
gruppe : Mittwoch 19.30 Uhr Gymnastik Hildafchule.

NS -Gemeinschaft ..Kraft durch Freude"
Montag : 20—21 Uhr : Fröhliche Gymnastik und Spiele

für Frauen (Hildaschule).
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